er 
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in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. J. Daube & Co. 


* Annoncen⸗ 

7 Annahme⸗Bureaus: 

br. In Poſen 

us ? außer in der Expedition 

64 bei Krupski (G. 9. Alriti & C.) 

IM Breiteſtraße 14; 

45 8 in Gneſen 

fl., bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 


Sas Mlonne ment auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt 1 1 vier ⸗ 
telfäbrllch für die Stadt Poſen 13 ur fur ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 Ser. — Serellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des Zu- u. Auslandei an. 
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achmittags⸗ Ausgabe. 


ener Zeilun 


Jahrgang. 


— . —Ud—X—ↄᷣ—— ͤ ＋—－—W—2,. . ——ß—7—ß—ßt—tß—tß————jꝙ—ò—ͤ—— c 7!ĩ˖ͥ 


Vierundſiebzigſter 
Mittwoch, 26. April 


Annoncen 
Annahme-Burcaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Audolph Mole; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


1871. 
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Die Poſener Zeitung eröffnet für die 

ai und Juni ein beſonde⸗ 

res Abonnement. Der Abonnementspreis 

betrügt für Poſen in der Expedition und 

bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr. 

für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 

Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 

E wei iche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. 8 | 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


es ir Farsi 
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Berlin, 25. il. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
te | Dem General der Sadat Vogei von Falckenſtein, bisherigen Gene · 
10 ral Gouverneur der Küſtenlande, den Schwarzen Adler - Orden zu verleihen. 
| — 
| Berlin, 25. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
x Dem Oberſten Weigelt, Chef des Generalſtabes der General- Sah ektlon 
10 der Artillerie, den Kr Kronen- Orden 2 Kl. mit Schwertern am Ringe, 
k und dem Hauptmann Philipp vom Schleswig ⸗Holſteinſchen Feld⸗Artillerle⸗ 
ste Regiment Nr. 9, kommandirt als Adjutant bei der General- Inſpektion der 
Artillerie, den Kgl. Kronen: Orden 4. Kl. zu verle hen; den Vize - Präfiden- 
ten beim Ober⸗Tribunal, Wirkl. Geh. Ober⸗Juftiz Rath Dr. v. Rohr, zum 
7 2 Wirkl. “=. Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“; und den vortragenden 
n Math im Miniſterlum des Kgl. Hauſes Gey. Reg. ⸗Rath v. Loeper zum 
or⸗ . Ober-Reg ⸗Rath zu ernennen, ſowie dem Hofrath in demſelben Mini ⸗ 
on m und zweiten Kron⸗Treſorier Müller den Charakter als Geh. Hof 
und dem Polizei ⸗Inſpektor Kletke zu Danzig bei feiner Verſetzung 
Me in den Ruheſtand den Charakter als Polizei Rath zu verleihen. 
i EEE? 
bie Der tsanwalt und Notar Kniebuſch in Schönau iſt in gleicher 
en, | » wu h an das Kreisgericht zu Striegau mit Anweifung feines Wega 
lu⸗ fies in Ukenhayn verſetzt worden. 
der $ — 8 
15 ls Löſung der Alabama; 
b frage. 


als ſehr in der Schwebe erſcheinen. So hieß es z. B. kürzlich, 
außer den Vertretern von England und Amerika auch Bra⸗ 
„die Schweiz und Italien Abgeordnete in die gemiſchte 
fion ernennen würden, um die aus der Alabama⸗Ange⸗ 
—— hervorgehen den Anſprüche der Vereinigten Staaten feſt⸗ 
N Die etwaigen age ar ee 15 5 
Sgericht verwieſen werden, welches au) dem Präfidenten 
Brant er Königin von England und dem Kaiſer von Ruß⸗ 
and bestehen würde. 
ir glauben gut zu thun, wenn wir die Beſtätigung dic» 
ſer neueſten Nachrichten über die Alabamafrage und deren Lö⸗ 
fung abwarten. Wichtiger und vielleicht auch wahrſcheinlicher iſt 
dagegen das Gerücht, welches die Auſprüche der nordamerikani⸗ 
Union durch eine Gebietsabtretung jeitend Englands beſrie⸗ 
digt werden läßt. Es ift nämlich ſtark die Rede davon, daß die 
njel Vancouver, Britiſch Columbia bis zu den Gegenden zwi⸗ 
ſchen der Hudſonsbat und dem Superior ⸗See als Deckung der 
. forderungen von England an die Vereinigten Staaten 
abgetreten werden ſollen. Bei dieſem Geſchäfte würde England 
kaum etwas verlieren, da cs durch die Weggabe der genannten 


d. ] Landesſtrecken in Wahrheit nur ein nuplojes und auschließlich 
— = r los würde und ſich ſo in billiger 
e den und a von der nordamerikaniſchen 
Union erkaufen könnte. Amerika aber würde durch die Erwer⸗ 

10 der genannten Landstriche nur gewinnen. 
B Uebrigens kommt auch noch von einer andern Seite her 


neuerdings ein Vorſchlag, welcher nicht ungeeignet fein mochte, 
das ſowſerige Friedenswerk weſentlich zu erleichtern, wenn es 
England wirklich ernſtlich um daſſelbe 8 thun ift, Die Bevsl. 
kerung der britiſchen Provinz Nova Scotta ſcheint nämlich 
durch ihre Legislatur dieſe Provinz als freiwilliges Sühnopfer 
r Englands Sünden den Vereinigten Staaten darbieten zu 
wollen. W Provinzial⸗Legislatur von Nova Scotia iſt in 
der That folgende Beſchluß eingebracht worden: 
„Da die von den Regierungen Großbritanniens und den Vereinigten 
von Amerika ernannte gemeinſame Ai Kommiſſion zur Erwägung 
der ſogenannten Alabamaforderungen, der Fiſchereifrage und anderer zwiſchen 
den Velden Regierungen ſtreltiger Angelegenheiten binnen Kurzem in 
W ben City zuſammentreten wird oder ſchon zuſammengetreten iſt, und 


tiſche Regierung zugeſteht, daß England den Vereinigten Staaten 
une große Km ga der obengedachten Alabamaforderungen 
Waden te, 

5 dem engliſchen Schaßamte fo leicht wie möglich werden möge, 

es beſchloſſen: da 2 Haus fofort, 25 Se. Exzellenz den General 
ouverneur — Allergnäd 1 

kennen de, daß, im Falle dieſelbe gnädigſt geruhen ſolle, dieſe Provinz als 

3 Vereinigten Staa · 

(halten würde; vorauögeſetzt daß die Vereinigten Staaten dieſe Provinz 

2 nd (alcht als Terrllörlan) in die Union aufnehmen, mit allen Rech⸗ 


und da ferner dieſes Haus der Legislatur dringend wünſcht, 
dieſe La 
igften Majeſtät, der Königin Victoria, zu er⸗ 
ble. e oder volle Zihlung für jene Fo derungen an die 
abzutreten, eine ſolche Abtretung die freudige Zuſtimmung des Hauſes 
und Privilegien, welche die anderen, die Union ausmachenden Staaten 


weſen, die wir vom norddeutſchen Reichstag 


gungen, welche die hohe Kommiffton vereinbaren mag; wobei dann die Be⸗ 
dingungen der Abtretung von den Regierungen Großbritanniens und der 
— — — Staaten genehmigt und von der völkerung dieſer Provinz an 
den Stimmkaſten ratifizirt werden müßten.“ 


Schon die naive Gemüthlichkeit und liebenswürdige Offen⸗ 
heit, womit der allergnädigſten Landesmutter bier der Stuhl 
vor die Thüre e wird, find bewundernswerth. In Wahr⸗ 
heit wären die Leute in Nova Scotia um jeden Preis gern von 
der Dominion (Kanada) los, vie ſie haſſen, und wären gern 
mit den Vereinigten Staaten vereinigt, die fie zu ihrer Exiſtenz 
nöthig haben, wenn fie dieſelben auch nicht übermäßig lieben 
mögen. So wie dle Sachen jetzt liegen, bringt Nova Scotia 
England nichts und der Dominion bitter wenig ein. Für die 
Vereinigten Staaten und namentlich für Ne 1. England und 
deſſen Induſtrie wären die reichen Kohlengruben der Provinz 
dagegen ein großer Gewinn, ganz abgeſehen davon, daß das 
Beiſpiel, welches eine von den Provinzen des britiſchen Nord⸗ 
amerikas gäbe, bald auſteckend wirken und den Naturprozeß bes 
ſchleunigen würde, welcher den Norden des amerikaniſchen Kon⸗ 
tinents über kurz oder lang doch wohl in die Arme der großen 
Union treiben wird. Unele Sam wären die „Blaunaſen“ (Blue- 
Noses), wie die guten Nova Scotier von ihren weſtlichen Nach⸗ 
baren genannt werden, ſchon willkommen. Sie ſind ein geſun⸗ 
des Volk, von echt germaniſchem Stamme, und ihr Land iſt 
arm. Jedenfalls würde das Volk der Vereinigten Staaten bei⸗ 
des, die Bewohner und das Land von Nova Scotia, viel lieber 
nehmen und viel beſſer gebrauchen, als die Miſchlingsrace und 
den das gelbe Fieber brütenden Theil der Inſel Haiti, womit 
Präfident Grant die Union mit Gewalt beglücken en 


Dentſchlan d. 
Berlin, 25. April. [Aus dem Reichstage. Der 
japaneſiſche e im Reichstage. Die 
tätenfrage. Die Ultramontanen und die Welfen. 
Strikeepidemie.] Die geſtrige u des Reichstages war 
an intereſſanten Momenten. Vor Allem machte, wie ich 
reits geſtern erwähnte, Bismarcks Rede über unjere augen⸗ 
blickl Beziehungen zu Frankreich großes Aufſehen. Die 
Verſich erung, daß wir nach wle vor den franzoͤſiſchen inneren 
Wirren fern bleiben werden, nahm der Reichstag mit ganz be ⸗ 
ſonderer Genugthuung auf, wie er ebenſo Bismarck darin zu⸗ 
ſtimmte, daß die Nichteinmiſchung ihre natürliche Grenze da 
findet, wo unſere Intereſſen, unſere durch den Präliminarfrieden 
vereinbarten Rechte gefährdet werden möchten. Es liegen glück⸗ 
licher Weiſe die Verhältniſſe fo nicht, daß ein Eingreifen 2 
ſeils wahrſcheinlich wäre, und darum werden die geſtrigen Aus⸗ 
laſſungen Bismarcks dazu beitragen, in Verſailles die Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, daß Thiers und Favre mit einem 11 
ebenſo wohlwollenden, als je nach den Umſtänden energiſchen 
Kontrahenten zu thun haben. Die Bebel ſchen Exklamationen, 
die Bismarcks Darlegungen als ein Produkt der Verlegenheit 
bemängeln ſollten, * auf die Verſammlung um ſo weniger 
Eindruck, als ernſte Männer nicht verſtehen können, wie ein 
deutſcher Abgeordneter zum Vertheidiger der pariſer „Kommune“ 
ſich aufwerfen kann. Zu ſozialdemokratiſchen Monologen in 
ſprachlichen und fachlichen Exfravaganzen iſt die Tribüne des 
Reichstags ein nicht geeigneter Ort. Es verſtand ſich von ſelbſt, 
daß für die Anleihe Alle ſtimmten, die für die Lage der Dinge 
ein Verſtändniß haben, und darum fällt nicht ins Gewicht, daß 
ſechs, Ran Abgeordnete ihr Veto gegen fie eingelegt haben. 
Zum Schluß wurde die Prämlenanleihe⸗Vorlage diskutirt. Die 
Einreden gegen die Prämienanleihe ſchlechtweg find dieſelben ge⸗ 
f kennen. Unter 
den obwaltenden Umſtänden war es das Beſte, daß beſchloſſen 
worden iſt, das Geſetz an eine Kommiſſion zu verweilen. Es 
en zu viele Mitglieder des Hauſes noch nicht ein ſicheres 
rihell über die Materie, und um fo bedenklicher wäre alſo ein 
ſofortiges legislatoriſches Vorgehen geweſen. — Der geſtrigen 
Sitzung des Reichstages wohnte auch der japanefifche Seh . 
träger nebſt Begleitung bei. Herr Sameſhima truz bereits 
europäiſche Kleidung, während ſein Begleiter ſich noch in japa ⸗ 
niſcher Robe nebſt obligatem Schwerte bewegte. — Da der 
u auf Gewährung von Diäten, wie zu erwarten fand, 
heute in dritter Leſung angenommen worden tft, jo hort man, 
daß die Reglerung re fe, eine Art von Konzeſſion dahin 
zu machen, daß den Abgeordneten während der Seffion freie 
Fahrt auf den Eiſenbahnen zu gewähren ſei. Vorausgeſetzt, daß 
dies richtig iſt, ſo könnte man mit der Abſchlagszahlung in 
einer der Loͤſung dringend bedürftigen Frage immerhin zufrieden 
fein. Das Prinzip wäre damit durchbrochen; hätte man die 
Reiſekoſten genehmigt, ſo würde man mit der Zeit auch wohl 
die Diäten gewähren. Gezen Bismarcks Argument, daß Tage 
gelder zu lange Reden zur Folge haben würden, machte Elben 
ſehr treffend geltend, daß ja die Mitglieder dez Bundesraths 
t og der Diäten nicht viel ſprächen. Aber man hätte noch beſſer 
dem Reichskanzler alle Beſorgniß nehmen können, wenn man 
im Gejeg beſtimmte, daß die Abgeordneten für jedes Jahr (oder 
jede Seſſion, ob kurz oder lang) eine beſtimmte Summe erhiel⸗ 
ten. Dann würde nach der Auffaſſung des Reichskanzlers doch 
gewiß Jeder eilen, das Geld jo ſchnell als möglich zu verdienen. 
— Wie engverbündet die Herren von dem „Zentrum (Ver⸗ 


jezt genießen, und unter den übrigen finanziellen und anderweitigen Bedin- 
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faſſungspartei)“ mit den Partikulariſten, namentlich den wel⸗ 
fiſchen Parlikulariſten find, mag aus der Thatſache hervorgehen, 
daß die wegen ihres welfiſchen Partikularismus berühmten Ab⸗ 
geordneten v. Grote, v. Leuthe und Nieper regelmäßig den Be⸗ 
rathungen der Zentrumsfraktion als Gäſte beiwohnen. — Das 
Strikemachen erweift fich als anſteckende Krankheit, indem ſelbſt 
das weibliche Geſchlecht davon erfaßt wird. So verlangen die 
Arbeiterinnen in der Stahlfederfabrik von Blankertz in der 
Fliederſtraße eine Lohnerhöhung. 

— Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt wor⸗ 
den, wodurch der Bundeskanzler ermächtigt wird, die Koſten der 
gemeinſamen Kriegsdenkmünze für das ganze deutſche Heer, 
welche Koſten den Betrag von 250,000 Thlr. nicht erheblich 
überſteigen werden und ſpäter aus der franzoͤſiſchen Kriegskon⸗ 
tribution genommen werden ſollen, für jetzt aus den bereiteſten 
Mitteln des Reiches zu beſtreiten. 

— Die projektirte Erweiterung der Feſtungs werke von 
Mainz wird, wie das „Cobl. Tagbl.“ aus ganz zuverläſſiger 
Quelle vernimmt, nunmehr ſofort in Angriff genommen. 

— St. Denis iſt dermaßen von Flüchtlingen überfluthet, 
daß die preußiſche Militärbehörde ſich zu ihrer Entfernung 
veranlaßt geſehen hat. Es iſt dort folgende Bekanntmachung 
angeſchlagen: 

Auf Befehl der preußiſchen Behörden müſſen alle Flüchtlinge und 
Fremden in der Stadt, die kein feſtes Domizil in derſelben haben, St. De⸗ 
nis binnen 48 Stunden von dieſem Tage ab verlaſſen. St. Denis, 
21. April. Baron v. Medem, General-Kommandant des Platzes St. Denis. 
* = Man ſchreibt dem „B. B. C.“ aus Frankfurt a. M., 

. April: 

Der Vorort des Jour naliſtentages — gebildet aus den Re 
daktionen der biefigen Blätter: „Zeitung“, „Journal“, „Beobachter“ „An 
Ä er“, „Arbeltgeber“ — hielt geftern Abend eine Sitzung, in welcher be- 


en wurde, den Ausſchuß auf den 7. Mai zu einer Zuſammenkun 
nach Berlin einzuberufen. Der Vorort wird bi demſelben 17 Fri 


. 


e ernannt worden. 
-Tribunals » Rath Frhr. v. 
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in deſſen Sprengel die Braut wohnt, die kirchliche Trauung 
verſagt, wofern er nicht den Proteſt widerruft und mit gläu⸗ 
bigem Sinne die päpſtliche Unfehlbarkeit annimmt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Kanoniſt Schulte fich der Sache angenom⸗ 
men und in einem eingehenden Gutachten die gänzliche Recht⸗ 
loſigkeit des Verfahrens dargelegt. Mit dieſem Aktenſtück hat 
ſich Dr. K. an das preußiſche Miniſterium gewandt, auf deſſen 
Entſcheidung man äußert geſpannt ift. 

Auch in Berlin iſt die ultramontane Hetzjagd 
egen Dollinger eröffnet worden. In der „Germania“ 
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„Wir ſchließen uns den Münchener Pfarrern in ihrem Vorgehen gegen 
den 3 Dr, v. ig volfändigk an, indem wir ef 
n 
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ſeph Fulde, Pfarrer zu St. Michael. Ludwig von Noel, Pfarrer zu St. 
landing " Emmanuel Theimert, Garniſonpfarrer. Sodann dee Auralus 
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Der vorletzte der Unterzeichner, Pater Robiano, iſt bekannter⸗ 
maßen der Häuptling der Moabiter Schwarzröcke. Die Kollektiv: 
note, ſchreibt die „B. B. Z.“, verdanken wir voraus ſichtlich dem 
Herrn Weltprieſter Majunke, der in der That einen großen Eifer 
für die „katholiſche Sache“ entwickelt. Wer einſt in Breslau den 
humoriſtiſchen (2) Mitarbeiter des demokratiſchen Schleſ. Morgen⸗ 
blattes gekannt, wer beim Tiſchhoſpfz die „Eidechſe“ das Lied 
vom herrlich lebenden Papſt hat fingen hören, hätte wohl nicht 
gedacht, daß Paul Majunke jo bald jo fromm und — jo nüch⸗ 
tern werden könnte! Wir wiſſen indeß aus der Naturgeſchichte: 
Die Eidechſe (lacerta) iſt raſch in ihren Bewegungen und ihre 
Zunge iſt geſpalten. EL 

— Glaubwürdigen Nachrichten zufolge iſt Papft Pius IX 
ſo Aten eikrankt, daß man ſich in den hohen kirchlichen 
Kreiſen auf eine Papſtwahl gefaßt macht. Die Zeit, in der 
das Ableben Pius IX. einen epochemachenden Einfluß hätte 
üben können, ift übrigens wohl vorüber. Als Rom noch nicht 
den Römern gehörte und als der katholiſche Klerus in der Un⸗ 
fehlbarkeitsfrage noch keine Stellung genommen, würde ein 


— — 


Ableben des jeweiligen Papſtes vielleicht den Sturz der weltli⸗ 
chen Macht beſchleunigt und die Sanktionirung des neuen 
Dogmas verhindert haben. Heute hängt der weitere Verlauf 
der Dinge in der einen wie in der anderen Beziehung augen⸗ 


ſcheinlich nicht mehr an einer Perſon. 

— Der „Staats Anz.“ (Nr. 110) bringt einen Zirkularerlaß vom 19. 
April 1871 — beireffend Entſchädigungen für die während des Krie⸗ 
ges gegen Frankreich geſtellten Fuhrwerke 

— Gegenüber den vielfach verbreiteten Nachrichten in Betreff der Er⸗ 
richtung eines „Rorddeutſchen Eichungsamtes“ in der Nähe der hie 
figen Sternwarte, erklärt der „Staats- Anz.“, daß es ſich überhaupt icht 
um Errichtung eines „Cichungsamtes“, ſondern um die Gründung eines Ge⸗ 
bäudes für die ſtreng wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen handelt, 
welche der Normaleichungskommiſſton — als der höchſten techniſchen In 
ſtanz des deutſchen Reiches für die Entſcheidung aller Fragen, betreffend die 
r von Maßen, Gewichten und Meßwerkzeugen im Verkehr oblie- 
gen. Da dieſe feinen Arbeiten ſich vielfach mit den Aufgaben und Hilfs- 
mitteln der Aſtronomie berühren und wiederum auch den aſtronomiſchen 
Arbeiten zu Statten kommen, und da das Territorium der Sternwarte ei 
nen der geſicherteſten und am beften iſolirten Platze innerhalb der Stadt 
für eine ſelch Anlage bietet, jo iſt es als eine zweckmäßige Kombination 
erſchienen, das techniſche Inſtitut der Nor maleichungstommiſſton, welches an 
ſich nur einen geringen Raum einnehmen wird, in der Nähe der Stern 
warte, und zwar in dem hinteren Theil des diefelde umgebenden Gartens 
zu errichten. Ueber die weitere Entwickelung dieſes Planes kann zur Zeit 
nur mitgetheilt werden, daß derſelde bei allen bethetligten Behörden eine 
ſehr günflige Aufnahme gefunden hat und gegenwärtig der erforderlichen 
reſſortmäßigen Ze ge | unterliegt. 

— Wie berichtet worden, hatte ſich die Stadtverordnetenverſammlung 
in ihrer Sitzung vom 16. März d. J. damit einoerflanden ecklärt, daß zu 
den Koſten der Feier des Einzuges der Truppen dem Magiſtrat ein 
Kredit von 150,000 Thlr. (einſchließlich der Summe von 12 000 Thlr. für 
die Begrüßung des Reichstags) bewilligt, und daß dieſe Summe von 
150,000 Thalern durch einen Zuſchlag zur Gemeinde⸗ Einkommen ⸗ 
ſteuer pro 4. Quartal d. J. aufgebracht werde. Der Magiſtrat hatte bis 
seits damals darauf dingewleſen, daß es ſich empfehlen würde, dieſen Zu 
ſchlag auf das 3. und 4. Quartal zu v:riheilen und er hat jetzt die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung erſucht, dem zuzuſtimmen, da es kaum der nähe⸗ 
ren Ausführung bidürfe daß die Steuer pflichtigen den Zuſchlag, auf zwei 
Raten vertheilt, leichter tragen werden. Da das Soll der Einkommenſteuer 
bei 50 pCt. des vollen Steuerbetrazes pro 1871 1 Million Thaler beträgt, 
fo würd ein Zuſchlag von neun Silbergroſchen pro Thaler der ausge ⸗ 
ſchriebenen Steuer für die beiden letzten Quartale genau jene Summe von 
150,000 Tölrn. ausmachen. Der Magiſtrat ſtimmte jedoch mit dem von 
der Serois- Deputation erforderten und abgegebenen Gutachten dahin über: 
ein, daß dieſer 2. von neun Silbergroſchen für die Steuerverwaltung 
erhebliche Schwierigkeiten biete, weshalb der Satz von zehn Silbergroschen 

uztehen fe, Es würde dadurch allerdings eine Mehreinnazme von 
16.666 Thlr. erzielt, allein einmal ſei dieſe nicht erheblich und außerdem 
Melle der von der Verſammlung dem Magistrate mitgeiheilte Antrag des 
St.B. Dr. Stort (Gewährung einer Extra-Unterſtützung für Diejenigen 
Landwehrfrauen, deren Männer nicht mit einziehen oder im Kampfe ge⸗ 
blteben find) eine früher nicht berückſichtigte M drausgade in Ausſicht. Der 
Magtſtrat Hat demnach bei der Verſammlung beantragt, zu genehmigen, 
daß zu dem genannten Zweck ein Zuſchlag zur Gemeinde ⸗Einkommenſteuer 
des dritten und vierten Quartals d. J im Belaufe von zehn Sildergroſchen 
auf jeden Thaler ber ausgeſchriebenen Steuer erhoben werde. Der Magifirat 
demerkt dabei noch, daß für dieſen Zuſchlag die Genehmigung der Kögigl. 
Regierung zu Potsdam eingeholt werden müſſe. 

KLautenburg, 22. April. Am vorigen Sor ntag hatt eine Anzahl 
Biefiger Burger eine Friedenseiche auf dem neben dem Schützenhauſe 
bilegenen Platze unter den üblichen Feierlichkeiten in die Erde gefegt. Am 
een Morgen wurde auf Befehl des Bürgermeiſters, wie der „Br. 
Ges.“ berichtet, trotz allcs Paoteſtes die Eiche wieder aug geriſſen. 
Aber damit war noch nicht genug geſcheden. Das über die Pflanzung der 
Eiche dem Magiſtrat üderſchickte Schreiben erfolgte mit nachſehender, auf 
einen kaſſteten Beatiimationsfgein geſchriebenen Antwort zurück: „An den 
Lehrer Lange und Konf hier mit dem Eröffnen zu remittisch, daß wir 
zur Genüge mit Makulatur verſehen ſind und deshalb 
von der Einlage keinen Gebrauch machen können. Liutenburg, den 17. 
April 1871. Der Magiſtrat, J. B. Koſſe.“ Das Verfahren des Bürger 
meiſters hat große Entrüſtung hervorgerufen und zu einer Beſchwerde bei 
der Regierung Veranlaſſung gezeden. 

tuttgart, 22. April. Der Herr Biſchof Hefele in 

Rottenburg hat nach dem „Deutſchen Volksblatt“ dem hochw. 

Klerus den authentiſchen Text der beiden dogmatiſchen Konſti⸗ 

tutionen des vpatikaniſchen Konzils mit folgendem Schreiben 
mitgetheilt: 

An den hochwürdigen Klerus. 
Wenn ich dem hochwürdigen Klerus den authentifchen Text der beiden 
dogmaſtſchen Konſtitut onen des vatitanifgen Konzils mittheile, fo geſchieht 
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es nicht in der Meinung, als ob der obligatoriſche Charakter allgemein 
kirchlicher Dekrete von ihrer Verkündigung durch die einzelnen Diözeſan⸗ 
biſchöſe adhänge. Es iſt den hochwürdigen geistlichen Amtsbrüdern bekannt, 
welche Stellung ich während der Verhandlungen des vatikanſchen Konzils 
eingenommen habe, und mein Gewiſſen hat mir hierüber noch nie den lei⸗ 
ſeſten Vorwurf gemacht. Nach dem 18. Juli 1870 aber, nach vollzogener 
feierlicher Verkündigung der Konſtitution Pastor aeternus, waren es zwei 
Hauptgedanken die fortan m in Thun und Laſſen in dieſer Sache deſtimm ⸗ 
ten. Fürs erſte glaubte ich ſotgfältigſt alles für meine eigene Per ⸗ 
fon vermeiden und dei andern verhüten zu müſſen, was den Zrie⸗ 
den und die Eintracht in der Kirche ſtören oder wenigſtens zu 
ſolcher Störung führen könnte, und unſere Dlözeſe iſt auch in der 
That von inneren Zerwürfniſſen und ähnlichen Geſcheinungen verſchont 
geblieben. Es if aber der kirchliche Friede und die Einheit der 
Kirche ein ſo hohes Gut, daß dafür große und ſchwere perſönliche Opfer 
gebracht werden dürfen. Meine andere Erwägung war folgende Die Kon- 
ſtitutton Pastor aeternus bildet, wie bekannt, nur einen Theil deſſen, was 
vom vatikaniſchen Konzil in Betreff de Lehre von der Kirche deklarirt 
werden ſollte und wollte. In dem großen, den Mitgliedern des Konzils 
vorgelegten Schema der Lehre von der Kirche fand ſich kein Abſchnitt über 
die päpſtliche Infallibilttät, wohl aber handelte daſſelbe im 9. Kapitel von 
der Unfehlbarkeit der Kirche. Erſt am 6. März 1870 wurde auf Bitten 
vieler Biſchöfe ein Anhang zum zwölften, vom Primat bande nden Ka⸗ 
pitel dieſes Schemas vertheilt, des Inhalts: Der Papſt könne bei Eat⸗ 
ſcheidungen über Glauben und Sitten nicht irren. Wieder ſpäter wurde 
dieſer Anhang in umgearbeiteter Form — un: in Verbindung mi‘ an⸗ 
derem aus jenem Schema entnommenen Material über den Primat — als 
Erſte dogmatiſche Konſtitution über die Kirche Chriſtt zur 8 ge 
bracht und nach einigen neuen Umgeſtaltungen in der vierſen öffentlichen 
Sitzung zum Dekrete erhoben, während alle übrigen Stücke des Schemas 
der Lehre von der Kirche vorderdand zurückgeſtelt wurden. Bet diefer 
Sachlage I:bte ich nach dem 18. Jalt v. J. der Hoffnung, durch ſynodale 
Behandlung dieſer noch reſtirenden Parteien in der Lehre von der Kirche, 
namentlich dee Kapitels IX. von der Uafehlbarkeit der Kirche, würden für 
eine ſichere Interpretation der erſten Konſtitution feſle Anhaltspunkte ge- 
wonnen und wohl auch jene Bedenken gehoben werden, welche mich ver⸗ 
anlaßt haften, in der Generalkongregation am 13. Juli v. J. mit Non 
placet zu ſtimmen und dieſes Non placet in ſchriftlicher Kollektiveingabe 
an den Bapft am 17. Jult zu wiederholen. Daß aber das vatikaniſche 
Konzil nicht fortgeführt werden konnte, gehört mit zu den traurigen Folgen 
der gewaltſamen Olkupation des Kirchenſtaats. Da hierdurch auch die 
Wiedereröffnung des Konzil in undeſtimmbare Ferne gerückt iſt, fo if 
mir nicht möglich, dem authentiſchen Tezt, wie ich gewünſcht, zugleich eine 
authentiſche Erklärung betzugeben, n uß mich vielmehr auf wenige unmaß 
gebliche Anhaltspunkte zu feiner Auslegung beſchränken. 


1) Bet einer Auslegung des Dekrets vom unfehlbaren Lehramt des 
Papſtes müſſen wir vor allem davon ausgehen, daß bas urchriſtliche Dogma 
von der Uafehlbarkeit der Kirche, ſei ſie auf einem Konzil verſammelt oder 
ſei fie über den Eedkreis verbreitet, durch die neue Konſtitution nicht alterixt 
werden konnte und wollte. 


2) Die Worte unſerer Ronftitution: Die römiſchen Päpfte aber haben 
je nach Lage der Zeiten und Umſtände bald. allgemeine Konzilien berufen 
oder ſonſtwie von der Uederzeugung der über den Erdkreis verbreiteten 
Kirche ſich Kenntniß verſchafft, bald ſich der Partikular⸗Synoden oder 
anderer Mittel dedient, welche die göttliche Vorſehung an die Hand gab, 
und dann daß jenige feſtzuhalten entſchieden, mas fie als übereinflimmend 
mit der heiligen Schrift und mit den apoſtoliſchen Ueberlieferungen unter 
Gottes Beiſtand erkannten. Denn der heilige Geiſt iſt den Nachfolgern des 
Petrus nicht um deswillen verheißen, damit fie v rmöge einer von ihm er⸗ 
haltenen Offenbarung eine neue Lehre kundmachen, fondern damit fie unter 
deſſen Beiftand die durch die Apoſtel überlieferte Offenbarung oder Hinter ⸗ 
lage des Glaubens heilig bewahren und treu auslegen, enthalten nicht blos 
eine hiſtortſche Notiz über das, was früher geſchah, ſondern impliztren zu ⸗ 
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eldungen immer verfahren vergl. of von St. 
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3) Wie die Unfehlbarkeit der Kirche fo erſtreckt ſich auch die des Päpſt⸗ 
lichen Magiſterium; (Leh ramtes) nur und auschließlich auf die geoffendarte 
Glaubens- und Sittenlehre, und auch in den diesbezüglichen Kathedral⸗ 
Dekreten gehören nur dle eigentlichen Definitionen, nicht aber die Einleltangen, 
8.2 % und dgl. zum iafalltolen Jahalt (vergl. Jeßler, a. a. O. 

4) Der Grund, warum eine päpſtliche Kathedral definition, die eine ge⸗ 
offenbarte Wahrheit aus der Hinterlage des Glaubens erhebt und als all» 
gemeine, die ganze Kirche verpflichtende Glaubensnorm verkündet, unfehlbar 
int, liegt nicht in der Perſon des Papſtes, ſondern in dem göttlichen Bei⸗ 
ar er: deſſen die Kirche vor allgemeinen Verfall in Ireihum ber 
wahrt wird. 


5) IR eine ſolche Lehrſtuhl-Entſcheidung erfolgt, fo iſt eine Apellation 


an ein kaänftiges allgemeines Konzil, beziehungsweiſe an das Uctheil der 


über den Erdktreis verbreiteten Kirche unſtatthaft. 
Rottenburg, den 10. April 1891. + Karl Joſef, Biſchof.“ 


München, 22. April. Das Komite der katholiſchen Be⸗ 
wegung erließ folgende Erwiderung auf den gegen daſſelbe 
gerichteten erzbiſchoͤflichen Hirtenbrief: 

„Hochwürdigſter Herr Erzbiſchof! 

In Ihrem am 14. d. an den geſammten Klerus und an die Gläubi⸗ 
gen Igrer Diözeſe erlaſſenen Hirtendriefe find fo ſchwere Angriffe gegen die 
ſtaats bürgerliche Loyalität und die kalholiſche Geſinnung aller jener Män⸗ 
ner, welche der von uns zur Einreichung an die kgl. Staatsregierung ber 
finamten Adreſſe beigetreten ſind enthalten, daß das unter fertigte Komite 
fig genöthigt ſieht, namens aller Unterzeichner der Adreſſe jene tief verletzen ⸗ 
den Beſchuldigungen öffentlich abzuwehren. 

Wir bezeichnen das Unfehlbarkeits Dogma als unverträglich 
mit den Beftimmungen unferer Verfaſſung und verweigern darum ſchon 
aus ſtaalsbürzerlichen Gründen die Annahme deſſelben. Damit aber 
wiſſen wir uns in voller Uebtreintimmung mit königl. Staatsregierung, 
welche bereits durch Miniſtertaleniſch ießung vom 9. Au uſt 1870 die Erz⸗ 
biſchöfe vor eigenmächtiger Publikation der Konzils beſchlüſſe warnte, und 
dann durch welteren Erlaß vom 22. März 1871 das vom Herrn Erzdiſchofe 
von Bamberg in richtiger Würdigung feiner Stellung zur Verfaſſung erbe ⸗ 
tene Placet verwelgert hat. Dieſe Verweigerung war ausdrücklich durch den 
Hinweis auf die aus dem Unfehlberkelts⸗Dogma erfließende weſentliche Al⸗ 
teration der bisherigen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche in Batern 
und auf die in demſelben liegenden Gefahren für die politiſchen und ſozia⸗ 
len Grundlagen des Staates motivirt. Erachten aber Euer Excellenz ſich gleich⸗ 
wohl für berechtigt, die von und vertretene Anſicht Lüge und Berleumbn 
zu nennen, fo müſſen wir Jhnen, hochwürvigſter Herr, üderlaſſen, die Gren⸗ 
zen zu ziehen, die dieſer Vorwurf nicht überſchreiſen darf, ohne die der k. 
Staatsregierung ſchuldige Ehrfurcht zu verletzen. 

Euer Exzellenz finden Ihre Stellung als bateriiher Staats -A te 
ger durch das neue Dogma nicht verändert und ver kn Jen Diez 
den vor Ihrer biſchöflichen Weihe geleifisten Eid, falls es nöthig fein ſollte, 
nochmals ablegen und denfelten bis zum Tode halten zu wollen. 
fich aber Ew. Ezzellenz ſtets Ihrer geleiſteten politiſchen Eide, namentli 
aber jenes Eides erinnern wollen, welchen Sie am 26. Januar 1859 be 
Eröffnung des Landtages in feierlicher Sitzung auf die Verfaſſung 
unſeres Landes geſchworen haben, dann dürfte Ihnen die Verfaſſungsver⸗ 
letzung wohl weniger leicht geworden fein, welche Sie fakllſch bereits da- 
durch beginnen, daß Sie ohne, ja gegen den Willen der Kgl. Staats⸗ 
Regi-rung das Unfehlbarkeite-Dogma in Ihrer Diözefe verkünden und gegen 
dis beſten Männer unſeres Landes, welche ſowohl aus religiöfer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, wie aus Motiven der Treue gegen den König und die Staats⸗ 
— Wi die Annahme deſſelben verweigern, geiſtliche Straf- Erdikte er- 
gehen ließen. 

Nicht uns, hochwürdigſter Herr, trifft der von Ihnen ausgeſprochene 
Vorwurf, namenloſes Unglück und heilloſe Spaltung in unſer Vaterland 
Baiern zu bringen und den gänzlichen Umſtarz der kirchlichen und ſtaat⸗ 
lichen Autorität anzuſtreben, ſondern diejenigen, welche die Gebote einer 
fremden, in Rom dominirenden Macht über die Autorität der Regierung 
unſeres Königs ſtellten und ihr hohes geistliches Amt dazu benugien, die 
Angehörigen der katholiſchen Kirche zu einem innerlichen Abfalle von unſerer 
Verfaſſung im Gewiſſen zu verpflichten. Mit Ihnen, dochwürdigſter Herr 
Eczbiſchof, beküänmert uns tief die ſchwere Gefährdung der kirchlichen Au⸗ 
torttäl; aber wie müſſen die Schuld an dieſer traurigen Thatſache vor allem 
dort erkennen, wo einerſeiis der Uebermuth der Gewalt an der alten Lehre 
und Verfaſſung der Kirche frevelte und andererſeits der Mangel an klarer 
Erkenntniß des überlieferten Glaubens oder ein furchtſamer, die eigene, 
beſſere Einfiht aufopfernder Gehorſam dieſen Fcevel unterſtützt. Indem 
wir bewußt ſind, für eine heilige Sache in den Kampf gegangen zu ſein, 
ſtaͤrkt uns zugleich die feſte Hoffaung, daß, welche zeitweiligen Verdunkes 
lungen der Wahrheit und des Rechtes auch kommen mögen, dieſen doch der 
Sieg nicht fehlen werde. 

— Die Adreſſe an das Kultusminiſterium gegen das Un⸗ 
fehlbarkeits⸗Dogma hat ſchon 6000 Unterſchriften in der Stadt 
Münden gefunden. 
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gehaltene Kathollken⸗Verſammlung ift in 10,0 
nach allen katholiſchen Gegenden Deutſchlands, Oeſterreichz und 
der Schweiz verſendet worden. Der Nachdruck der 32 Seiten 
ftarken Broschüre iſt überall erlaubt. — Das Bedenkliche in der 
katholiſchen Bewegung in Baiern if, daß fie fi auffällig unter 
die Autorität des Staats ſtellt; obgleich dieſer nicht die ge⸗ 
ringſte Garantie bietet, daß er ſich 25 Stütze eignet. Wenn 
ſchon die äſthetiſchen Neigungen des Königs wenig Hoffnung auf 
energiſchen Widerſtand gegen die Kirche einflößen, jo verdienen 
die bafriſchen Staatsmänner noch wenkger Vertrauen. Herrn 
v. Lutz gegenüber muß man deſſelben gewärtig ſein, was einſt 
v. d. Pfordten geleiſtet. Was ſich nämlich heut um Dollinger 
her abwickelt, war ganz in derſelben Form, nur mit weniger 


Wiener Briefe. 
Wien, Mitte April 1871. 


Wer wie ich, heut mit dem Menſchenſtrome geſchwommen, 
der ſich in die Praterwieſen ergoſſen, wer die lachenden Geſichter, 
die gepupten Leute, die unzähligen Veilchenſträußchen geſehen, die 
lächelnd geboten und erröthend genommen wurden, — dem muß 
wohl auch in dem belebten Steinhaufen einer Großſtadt der 
Glaube in die Hand kommen, daß der Lenz da iſt — den einem 
die lyriſchen Ergüſſe unſerer Dichter und ſolcher, die es ſein 
wollen, ſchon ſeit dem Anfange des März zu verkünden und 
preiſen für nöthig fanden. Das luſtige Wien iſt „allweil“ ver⸗ 
gnügt, und wenn man ſich auch nicht mehr beim Schwender 
amüfiren oder auf den Redouten und Maskenbällen unterhalten 
kann — thut man's im Wurſtelprater und Volksgarten und 
das mit einer Unermüdlichkeit und jener unverwüſtlich guten 
Laune, die auch dem verſtockteſten Hypochonder unwillkürlich ein 
Lächeln abzwingt. Und doch liegt noch eine Wolke der Trauer 
über dem Horizonte der Kaiſerſtadt — drei friſche Gräber woͤl⸗ 
ben ſich über den ſterblichen Reſten dreier großer Männer: 
Ludwig Löwe — Wilhelm v. Tegetthof — Joh inn v. Oppolzer. 
Letzteren, den 2 Menſcheafreund und berühmten Diagnoſtiker, 
ſenkte man geſtern in die kühle Erde und all der Prunk und 
Glanz bei der Beſtattung, die ſchimmeruden Orden und die 
Unzahl kostbarer Lorbeerkränze, welche den Sarg ſchmückten, 
waren doch wahrlich eine minder koſtbare Gabe, als die 
Millionen Thränen der Armen und Hilfsbedürftigen, für die 
der edle Mann eine allzeit opferbereite Hingebung bewieſen. In 
der Ausübung ſeines Berufes, am Bette eines Typhuskranken 
im Hoſpitale, brach Oppolzer zuſammen — um aus kurzer Ohn⸗ 
macht erwachend, ſich ſelbſt, völlig klaren Geiſtes, die Diagnoſe 
zu ſtellen, daß er von derſelben Krankheit ergriffen worden und 
ihr in wenigen Tagen erliegen würde. Leider bewährte ſich auch 
hier dieſe ſeltene Sehergabe, denn Oppolzer ſtarb ſchon am Sonn⸗ 
tage nach fünftägiger Krankheit. Gleiche Trauer erregte das 
Scheiden Tegetthofs, des Siegers von Liſſa — das ſchönſte, 
das friſcheſte Blatt aus dem Kranze der Auſtria ſank mit dieſem 


Helden in den Staub. 

Das aber eben iſts, was die eingefleiſchten Anhänger der wer kann das ſagen. 
„öſterreſchiſchen Idee“ am meiſten fürchten, die der Ruhm eines 
Moltke und Bismarck nicht ſchlafen, ja kaum ihr gutes Dreher⸗ 
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ſches Bier ruhig trinken läßt. Das rothe Geſpenſt an der 
Seine hat ſeine Furchtbarkeit verloren, oder auf das deutſche 
Katſerreich übertragen. } 

Selbſt die Damen beſchäftigen fich mit Politik, denn es 
verſtimmt die ſchoͤnen Wienerinnen gewaltig, durch die Energie 


der „Rothen“ um die Modelle zu den ſchon jo ſehnlich erwarteten | 


Frühjahrsmoden gekommen zu ſein, da es ihnen am allerwenigſten 
einfällt, die phrygiſche Mütze oder das einfache Kopftuch der 
Bürgerinnen von Paris zu adopticen. Lieber ſtrengen unfere 
Schönen ihre hübſchen Koͤpfchen an um ſelbſt zu erfinden, und 
das Modechaos, welches das Reſultat ſolchen Nachdenkens iſt, 
fällt oft ſehr monſtrös und vor allem ſehr buntfarbig aus. Da 
entfaltet ein Paradiesvogel ſein prächtiges Gefieder auf einem 
kleinen Gebäude, deſſen Stockwerke aus Tüll und Spliten⸗ 
bauſchen beſtehen und deſſen Spitze ein Rankengewirr von rothen 
Geranien ſchmückt. Dazu — oder beſſer darunter ein Chignon 
von rieſigen Dimenfionen und ein Promenadenkoſtüm von 
karmoiſinrother Seide und gleichfarbigem Sammet mit bunten 
Stickereien verziert. Von ſoichen „Verkleidungen“ und denen 
um Zweck des Stellens lebender Bilde oder dramatiſcher Dar- 
fes iſt nur ein Schritt und ſo geſtatten Sie mir Ihnen 
eine kleine Beſchreibung der Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung im 
Palas Auersperg zu geben. 

Vor einem aus hohen und hoͤchſten Herrſchaften zuſammen · 
geſetzten Publikum produzirte ſich als Marie in dem „Feuer in 
der Mädchenſchule“ Frau v. Prokeſch⸗Oſten — Friederike Goß⸗ 
mann. Die äaßere Erſcheinung der einſt jo gefeierten Künſtlerin 
hat, was ſie vielleicht an Jugendreiz verloren, an Fülle und 
Rundung der Formen gewonnen, ohne darum die Grazie ver⸗ 
wiſchen zu laſſen. Ihr Spiel war dabei ſo reizend und be⸗ 
zaubernd wie je und der Beifall ein nicht enden wollender, 
ſtürmiſcher. Ob er in Friederike Goßmann nicht wehmüthi ze 
Ecinnerungen an die einſtigen Triumphe erweckte — und ihr 
überhaupt im Stande war jenen Beifall zu erſetzen, der den 
wahren Künſtler nur dann elektrifirt und zu neuem Schaffen 
und Streben anſpornt, wenn er dem Publikum — dieſem viel⸗ 
koͤpfigen, ſpottluſtigen und oft fo bösartigen Ungeheuer, mit der 


auch mit einem etwas „fatiguirten Zuge um den Mund“, der 
von viel genoſſenen Freuden ſpricht; zudem iſt die kleine „Grille“ 
Mutter mehrerer lieblichen Kinder — da läßt ſich der geopferte 
Künſtlerruhm wohl verſchmerzen. In dem, dem Luſtſpiel fol⸗ 
enden Tableau „der geſtiefelte Kater“ produziite ſich eine andere 
Fran, die jedenfalls auch auf eine El Originalität Anſpruch 
macht, wenn ſie dieſelbe gleich oft in ehe izarrer Weiſe zur Schau 
trägt. Wie ſprechen von der Fürſtin Metternich. Sie gab den 
geſtiefelten Kater und hatte dazu ein Koſtüm von weiß und blau 
gewählt. Den größten Beifall aber errang ſie in dem Vaudeville 
von Lambert Phibouſt „Un mari dans du coton* als Céſarine. 

Es iſt ſehr wahrſchetulich, daß die Fürſtin Metternich als 


Chanſonnetenſängerin der berüchtigten Therefia, ihrer Lehrerin, 


eine ganz gefährliche Konkurrenz gemacht haben würde, wenn 
das Schickſal fie nicht in die beneidenswerthe Lage wi hätte, 
dieſe „Künſtleiſchaft“ nur aus Paſſion und gratis ausüben zu 
töanen. Es iſt übrigens Alles originell an der nicht mehr jun⸗ 
gen Frau, ſelbſt ihre Höflichkeit. Wie ihre ſchönere, im Uebri⸗ 
3 aber ziemlich gleich geſiunte Freundin Eugenie, repräſentirt 
e ein Slück des mit Luxus überkleideten, der moraliſchen Fäul⸗ 
niß verfallenen empire frangais — danken wir Gott, daß es zu 
den überwundenen Standpunkten gehört. 

Auch im Palais des Exkönigs von Hannover wurde Kos 
mödie geſpielt und die beiden Prinzeſſianen Friederike und 
Mary glänzten dabel durch Schönheit und natürliche Begabun 
für das dramatiſche Fach. Nur zu bedauern iſt, daß bei a 
ſolchen hohen und böchſten Schauſtellungen in der Regel die 
Wahl der darzuſtellenden Stücke eine fo gar ſchlechte iſt. Melſt 
greift man dabei in das franzöſiſche und wo das nicht möglich 
iſt, giebt man wenigſtens dem Deutſchen den Nimbus — beſſer 
geſagt haut gout eines franzöfiſchen Titels, wie man ſich denn 
auch nicht entblödete auf das Programm zur Wohltbätigkeits⸗ 
Borftellung im Palais Agersperg zu ſetzen Deuxieme Tableau“ 
„La belle au bois dormant* (Dornröschen). 

Wann wird man ſo vernünftig ſein, ſich nicht mehr ſeiner 
deutſchen Geburt und in Folge deſſen auch nicht mehr der deut⸗ 
ſchen Sprache zu ſchämen?! Die hohe Ariſtokratie geht, was 


Gewalt, die allein der Genius verleiht, abgerungen wird — dies betrifft den übrigen mit dem ſchlechteſten Beiſpiele voran 


Doch — die kleine Goßmann — Ipiete 
mit ihrem Gatten, der den Herrn v. art: recht gut gab — 
und Herr v. Prokeſch iſt noch immer ein ſchoͤner Mann, wenn 


ſcleg n 25 Per; an 10 u dar nebft. ihrem 
echten Wieneriſch, ein ziemlich miſerables Franzö . 
ders was die Ausſprache Betrifft. Ni, Keſen 
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Große Verlegenheit] 


Bit, in unjerem Lande ſchon da. Der einzige Unterſchted iſt 
„daß diesmal ein illuſtrer Dom probſt der Refidenz, auf hohe 
und hoͤchſte Gönner geſtützt und materiell wohl fituirt, daſſelbe 
thut, was ſchon im Jahre 1854 ein fimpler niederbairiſcher 
Dorfprieſter, nur auf ſich ſelbſt und ſeine Charakterſtärke ange» 
wieſen und die Gewißheit des Hungers vor Augen, gethan hat. 
Es if der Prieſter Thomas Braun von Holzkirchen, 
welcher damals um ſeines Widerſtandes gegen den päpftlichen 
Hebergriff der Einführung des Dogmas von der unbefleckten 
fängniß einen Kampf begann, den er unter Hunger und 
mmer — in des Wortes bitterſter Bedeutung — bis auf den 
en Tag mit unerbitterlicher Kon ſequenz fortzeſetzt hat! 
ud ihm gegenüber hat die königl. bairiſche Staatsregierung 
nehorfamen Diener der römiſchen Kleriſei gemacht, hat dem 
altgläubig gebliebenen Prieſter Braun polizeilich das Abhalten 
des Gottesdienſtes verboten und ihn aus feiner Gemeinde ver⸗ 
bannt, ihn ſechs Mal gewallſam wegführend, wenn er immer 
wieder zurückgekehrt war! — Heute hat fich die, königl. balriſche 
taats regierung, wie die Entſcheidung in Sachen des Pfarrers 
von Mering beweiſt, bis zu halben Maßregeln gegen die Hie⸗ 
tatchie aufgerafft, alſo den großen prinzipiellen Fehler von damals 
tingeſehen, doch nur theilweise verbeſſert, — das bittere perſön⸗ 
liche Unrecht, welches der Prieſter Braun feit 1854 erduldet, iſt 
kroß wiederholten Andringens noch gar nicht geſühnt. 


München, 24. April. Der „K. 3.“ wird geſchrieben: 
Stlftsprobſt Dr. v. Döllinger iſt der excommunicatio major 
Propter haeresim formalem et externam verfallen. Erlauben 
Sie mir dazu eine kurze Erklärung. Die Wirkung der excom- 
Municatio major (des großen Bannes) beſteht in der Baal: 
chen Ausſchließung aus der Bemeinſchaft der Kirche. Dieſe völ. 
— Ausſchließung bringt mit ſich: das Verbot des Umganges 
mit dem Gebannien für jedes Glied der Kirche bei Strafe der 

excommunicatio minor, wofern nicht ein geſeßzlicher Ausnahme⸗ 
fall vorliegt; Ausſchließung von dem Genuſſe und der Spen⸗ 
ung der Sakramente und dem Gebete; Unfähigkeit zum Er 
werbe von Benefizien, nicht aber den unbedingten Verlust der 
erworbenen; Verſagung des kirchlichen Begräbniſſes. Direkte bür⸗ 
gerliche Folgen äußert excommunicatio major aber nach ſämmt · 
lien deutſchen r nicht mehr; indirekte erge · 
en ſich von ſelbſt je nach der Stellung der Individuen. Haere⸗ 
dis interna iſt die innerliche Läugnung eines Dogmas; wird 
dieſelbe auch äußerlich bezeugt, ſo giebt dies die haeresis ex- 
rna. Haeresis materialis und formalis unterſcheiden ſich 
darin, daß erſtere nur das Befangenſein in dem faktischen Irre 
tum ohne die eigene Schuld iſt, un das Bewußtſein ent» 
Die Geſetze über die Ketzer finden daher zur auf die 
haeresis formalis, das crimen haeresis im eigentlichen Sinne, 
wendung. — Der Aufruf an „alle Katholiken Deutſchlands, 
erreich und der Schweiz“, welchen die Münchener katholiſche 
Oppoſition in Ausſicht genommen hatte, iſt nun in der „Allg. 
Stg.“ erſchienen, Er lautet: 
„Kathol ſche Männer aus verſchiedenen Ständen find dahier zuſammen⸗ 
u, um die Beſchlüſſe des vatikaniſchen Konzils vom 18. Juli v. J. 
) efährlichen Konfequenzen durch alle geſetzlich zuläſſigen Mit⸗ 
mpfen. Dieſelbe Beftrebung geht die ganze katholiſche 
ae de e e e kee denken e 
ollen, reun 
Zweck — Ade Begehen, ſich mit ihnen in Beziehung a Kar 


eichnet haben dieſen Aufruf, der am 20. d. erlafjen | 


mann Seuffert, a. Profeſſor der Rechte. Dr. Karl Stieler. 


Streng, Staatsanwalt. Dr. ee 55 
Straßburg, 20. April. Die offiziöfe „Straßb. Ztg.“ ſchreibt: In 
einzelnen Kreiſen ſcheint eine Beſorgniß entſtanden zu ſein, daß die deutſche 
Verwaltung die Abſicht haben könne, die höheren Schulen konfeſſionell zu 
trennen, gleich wie es bei den Lehrer- Seminarien geſchehen ift. Eine Ice 
Bejorgnih hat ſogar unter den Aufftellungen einen Platz Aran welche 
die Verſammlung der Kantondelegirten auf der hieſigen Mairie zur Unterlage 
ihrer Beſprechungen gemacht hat. Wir glauben genau unterrichtet zu fein, 
wenn wir behaupten, daß die deutſche — niemals daran gedacht 
hat, den höheren Lehranftalten einen ſpezifiſch konfeſſtonellen Charakter auf- 
drücken zu wollen. Wo, wie in der Elementarſchule, die Erziehung die 
Hauptſache bildet und in der zweiten Linie der Unterricht ſteht, da hat die 
Konfeſſion ihre Bereit, und die Schule gehört derjenigen 2 1 — 
an, welcher die Mehrzahl der Kinder angehört. Andere Konfefjionen find 
von der Benutzung derſelben nicht ausgeſchloffen, aber eine Konſequenz 
der Konfeſſionalität beſteht datin, daß der Lehrer der Konfeſſion angel ört, 
welcher die age der Schüler angehören. So will es die preußiſche 
mit großer Liberalität entworfene Bafaffan und ſo hat es ſich faktiſch auch 
im Elſaß geftaltet, obgleich in der Geſetzesſprache nur die Kommunalſchule 
und die rivatſchule —— libre) einen Ausdruck gefunden hat. e 
Theilung der Lehrer » inarien nach den Konfeſſionen war eine von 
ch ſelhſt ergebende Folge der Theilung der Schulen und durch die 
mnere Oekonomie des Lehrplans bedingt. Anders liegt die Sache für die 
Gymnaſten, Realſchulen und fonftige höhere Lehranſtalten. Hier iſt nicht 
mehr die Erziehung, deren weſentlicher Beſtandiheil die eligiöſe iſt, das 
Ueberwiegende, ſondern der Unterricht. Die Wiſſenſchaft erhebt ſich frei, 
ohne der dem Gemüthe bereits eingeprägten Religiofität irgendwie Abbruch 
zu thun. Wenn einzelne Korporationen gewillt find, aus ihren eigenen 
Mitteln höhere Lehranſtelten zu gründen und zu unterhalten, fo wird die 
Staatsgewalt ihnen nicht entgegentreten. Aber aus Staatsmitteln konfeſ⸗ 
fionell getrennte Aaftalten zu gründen, geht über des Staates Aufgabe hinau 


Belgien. 

Brüſſel. Unſere Kammer beſchäftigt ſich jetzt mit der 
Einführung eines neuen Wahlgeſetzes. Die Linke hat ein 
Amendement zur Reglerungsvorlage eingebracht, welches „Leſen 
und Schreiben“ als eine Vorbedingung zur Ausübung des ak⸗ 
tiven Wahlrechts macht. Herr Couvreur, der das betreffende 
Amendement eingebracht hat, definirt jene Fähigkeit, nach der 
„Indépendance“ folgendermaßen: „Leſen und ſchreihen können 
diejenigen, welche den Gedanken eines Anderen, der in einem 
edrudten Text enthalten iſt, verſtehen und ihren eigenen Ge, 
Beten ſchriftlich von ſich geben können“. Vierzehn Tage vor 
Aufſtellung der Wahlliſten ſoll derjenige, der in die ſelben auf⸗ 
genommen werden will, feine Fähigkeit ſchreiben und leſen zu 
konnen, vor einer Jury von drei Mitgliedern darthun, die auf 
Staatskoſten zuſammentritt und deren Protokolle im Gemeinde ⸗ 
archiv aufzubewahren ſind. Befreit von dieſer Prüfung ſollen 
diejenigen ſein, welche ein wiſſenſchaftliches oder Lehrdiplom durch 
ein geſetzlich anerkanntes Unterrichtsinſtut erhalten haben und 
zweitens diejenigen die ein Abgangszeugniß einer Mittel. ober 
Primärſchule ee können. Es bleibt abzuwarten, ob die⸗ 
ſes Amendement, welches jedenfalls den Vorzug der Originalität 
hat, angenommen werden wird. Ueberflüſſig würde es nur bei einem 
obligatoriſchen und ſtreng beauffichtigten Schulbeſuch ſein. 


Frankreich. 

Paris. Die Situation in und vor Paris iſt heute nicht 
klarer geworden, wenigſtens nicht durch franzöſiſche Bülletins. 
Einigermaßen aber wird dieſelbe durch die * Erklärungen 
erhellt, welche der deutſche Reichskanzler gegeben. Darnach er⸗ 
ſcheint die Truppenmacht, über welche die Verſailler Regierung 
gur Unterdrückung des Aufſtandes verfügt, für dieſen Zweck we⸗ 


er ſtark noch zuverläſſig genug, und an die angeblichen Konni⸗ 


venzen des deutſchen Befehlshabers, die den Zweck haben ſoll⸗ 


iR: v. Wolf, Ober⸗ Staatsanwalt. Graf v. Moy, k. Oberſt⸗Zere⸗ ten, den Blauen die Niederwerfung der Rothen zu erleichtern, 


Mmontertmeifter. Graf N, Ve 
feflor der Rechte. Ludwig Brey, II., Vorſtand des Gemeinde 
Kollegiums. v. Enhuber, Appellationsgerichtörath. Wilhelm Gail, 

aler. Dr. Johannes Huber, Profeſſor der Philoſophie. von 
Molitor, Geh. Rath und Ober⸗Appellationserichts⸗Direklor. Frhr. 
v. Perfall, Hof⸗Muſik. und Hof⸗Theaterintendant. Max Schaum ⸗ 
berger, Kaufmann. Dr. v. Schauß, k. Münzwardein. Dr. Her⸗ 


| 


Dr. Berchtold, a. Pros ſcheint auch nicht viel zu ſein. 


Unterm 21. melden „Times“, „Daily News“ und „Daily 


Telegraph: 


1 


Gerüchtweiſe verlautet, die Bewohner von Asniores ſelen nach Verſallles 
ebracht und das Dorf felber neutralifiet worden, da es von den Geſchützen 
beider Parteien beſtrichen wird. Die Soldaten der Kommune gerathen im ⸗ 
mer wieder in Fallen, welche die Verſailler Truppen ihnen geſtellt haben, 
und in Folge deſſen haben ſie große Verluſte an Leuten erlitten. Die Grä- 


ben, welche in allen Gtabttheilen zur r der Barrikaden 
legt werden, geben den Bewohnern zu großer Beſorgniß Anlaß 

Gasleitungen 0 unmittelbare g mit den Pulverminen kommen. 
Die Druckereien des „Bien public“ und der „Cloche“, die ihre Arbeit troy 
des Verdots der Kommune nicht eingeſtellt hatten, find nicht allein mit Be» 
ſchlag belegt worden, ſondern man hat auch ihre Zeitungs jungen eingeſperrt 
und die vorhandenen Papiervorräthe konſtszirt. In Folge deſſen haben de⸗ 
reits mehrere Straßenkrawalle Rattgefunden. Die Reorganiſation des Luft⸗ 
ſchifffahrtsdienſtes wird mit Eifer betrieben, wie die in der ganzen Stadt 
angeſchlagenen Plakate verkünden. Das Gerücht ſpricht bereits davon, daß 
der Verkauf von Lebensmitteln wieder auf Portionen eingeſchränkt werden 
fol. — Innerhalb der Porte de Neuilly wird ein vollſtändiges neues Boll⸗ 
werk errichtet: ein tiefer Graben, dahinter eine Barrikade aus Säcken voll 
Erde auf einer Grundlage von Mauerwerk. Man erwartet einen doppel ⸗ 
ten Angriff auf die Stadt. Die ſämmtlichen Bataillons ſollen zu foforti- 
gem Marſche bereit ſein und dekanntlich iſt jeder Bürger unter 55 Jahren, 
gleichviel ob verheirathet oder nicht, zum Milttärdienſt gezwungen. Les 
Ternes find unbewohnbar geworden. In Folge des beſtänd gen Bombarde⸗ 
ments von Courdevol aus haben die Bewohner ſich in die Keller ihrer 
Häuſer geflüchtet. Eine eigenthümliche Prozeſſion iſt heute den ganzen Tag 
über durch die Straßen gezogen. Einem Muftkcorps der Rationalgarben 
folgte ein Wagen mit einer rothen und einer weißen Flagge; binterdrein 
eine Anzahl von Rationalgarden und Marketenderinnen, welche von den 
Umſtehenden Geld für die Verwundeten ſammelten. Die Beiträge floſſen 
ſehr reichlich. Die Verwundeten von Neullly, Boulogne und Zernes wur⸗ 
den geſtern von Frauen in Leiterwagen nach der Kirche von Belleville ge⸗ 
ſchafft. Anſtändige Leute fürchten ſich jetzt, in dieſem Viertel zu wohnen. 

Nach einer Pariſer L der „Times“ wäre es 
der Plan der Verſailler, den entſcheidenden Angriff auf 
Paris gleichzeitig auf vier Punkten auszuführen, nämlich gegen 
die Porte Maillot auf dem linken Seineufer, ſodann von St. 
Quen im Norden, Charenton im Südoſt auf dem rechten Ufer 
und endlich durch eine Flotille vom Point du jour die Seine 
hinab. Das deutſcherſeits ihnen die Operationen auf dem rechten 
Seineufer geſtattet werden würden, glaubt der Korreſpondent 
als ſicher vorausſetzen zu dürfen. 

Das vom General Cluſeret eingeſetzte Kriegsgericht iſt 
nun in Wirkſamkeit getreten und die Blätter berichten über 
ſeine Verhandlungen. Am 20. ſtanden zwei Offiziere des 163. 
Bataillons vor demſelben. Der eine war der Hauptmann Pos 
thier, ſeines Standes nach Vergolder, der andere der Kaffeehaus⸗ 

ellner und Oberlieutenant Loth. Dieſelben 1 nachdem 
ſie mit ihrem Bataillone ſechs Tage in den Laufgräben gelegen, 
ohne abgelöſt zu werden, das Bataillon, über welches Haupt⸗ 
mann Pothier den interimiſtiſchen Oberbefehl führte, darüber 
befragt, ob ſie noch länger bleiben oder nach Paris zurückgehen 
ſollten. Das Bataillon ſprach ſich für letzteres aus und zog ab. 
Das Kriegsgericht ließ mildernde Umſtände zu und verurtheilte 
den Hauptmann wegen Aufgebens ſeines Poſtens zu drei Jahren 
Gefängniß und zur Degradation, und den Ober⸗Lieutenant Loth 
wegen Mitſchuld zu einem Jahr und ebenfalls zur Degradation. 
Ein anderer Nationalgardiſt, der Korporal und Maurergeſelle 
Sejourné erhielt ge" Jahre Galeerenſtrafe. Derſelbe hatte 
nämlich in einem bewohnten Hauſe und im Dienſte Kleidungs⸗ 
ſtücke geſtohlen. 

Mehrere Blätter brachten Nothrufe für die unglücklichen 
Bewohner von Neuilly, welche nicht zu rechter Zeit die Flucht 
ergriffen und nun ſeit 14 Tagen in Angſt, Kälte, Hunger und 
Elend in den Kellern wohnen und ſich wegen des ewigen 
Schießens nicht herauswagen. General Cluſeret hat ſich nun 
zu Verhandlungen herbeigelaſſen, welche durch Abgeſandte der 
zrepublikaniſchen Union“ zu Verſailles geführt werden follen. 
Er 1 an dieſe Union folgendes Schriftſtück gerichtet: 

drr. Nachdem ich mit der Exekutipkommiſſton lediglich im Jatereſſe 
der Menſchlichkeit konferktt habe, geſtatte ich eine Waffeneinftellung in 
Reutlly zu dem Behuf, die Frauen, Kinder, Greiſe, mit einem Worte die 
Nichtkombattauten, die in Neuflly eingeſchlofſen, unſchuldige Opfer des 
Kampfes find, nach Paris zurückkehren zu lafſen. General Dombrowokt 
wird, in Uebereinſtimmung mit den Bürgern Bonvalet und Stupuy von 
der republikaniſchen Union für die Rechte von Paris, die nöthigen militäri⸗ 
ſchen Verfügungen treffen, damit der Waffenftilkand den status quo nicht 
beeinträchtige. Sobald die Antwort von Verſailles da fein wird, werde ich 
den Tag und die Dauer derſelben beſtimmen. Der Delegirte beim Kriegs⸗ 
weſen. Cluſeret. 


Von den Novitäten der verſchiedenen Bühnen iſt „die 
Pringeifin von Trapezunt“, Komiſche Operette von Nuitter und 
Tien, Mufik von Offenbach — unter perſönlicher Leitung des 

omponiſten, vorerſt zu nennen. Der Stoff ift glücklich ges 


wühlf und reich an komiſchem Effekt. Während Cabriolo, der 


rektor einer Seiltänzer⸗Geſellſchaft und Beſißer eines Wachs 


ftgurenkabinets ſammt feiner Geſellſchaft vor ſeiner Bude ſteht 


und das Publikum zum Eintritt auffordert, kündigt der Ma ⸗ 
. an, daß am Abende eine Lotterie » Ziehung 
attfindet, deren Hauptgewinn in einem ſchönen Schloſſe 
chöͤnen Schloſſe beſteht. Während die „Bande“ wehmüthige 
etrachtungen anſtellt daß ihr wohl ſchwerlich ein ſolches Glück 
beſchieden jei, paſſirt der hübſchen Tochter des Beſitzers, Za⸗ 
netta, das Unglück der ſchoͤnſten Wachsfigur in der Bude der 
Prinzeſfin v. Trapezunt, die Naſe beim Abftauben abzubrechen. 
Doch Cabriolo weiß Rath! Zanetta wird 
in das Koſtüm der ledirten Prinzeſſin gekleidet und als Wachs⸗ 


| gur ausgeſtellt, wobei fie den doppelten Vortheil erringt, daß 


der junge Prinz Rafael in ſie verliebt. Da ſich beim 
Zählen der Abendkaſſe auch ein Lotterieloos vorfindet, welches 


‚ Ipäter bei der Ziehung ſich als Haupttreffer ausweiſt, wird 


\ Cabriolo Befige 


r des Schloſſes, wo wir ihn im 2 Akt auch 
mit Familie in zweifelhafter Eleganz und mit noch mangel⸗ 
bafteren Manieren und Koſtümen, welche ſtark an das Wachs⸗ 
(purenfabinet erinnern, wiederfinden. Ganz reizend ift alsdann 
e Szene, wo, nachdem die reich gewordenen Emporkömmlinge 
mit ſteifer Grande za, ſich tödtlich langweilen, die Sl 
nach der einſtigen Künſtlerſchaft ſie überwältigt und der Schloß⸗ 
plötzlich beginnt Purzelbäume zu ſchlagen, Tiſche und 

üble zu balaneiren und die Andern es ihm nachthuen. Den 


Seb 
Schluß des 2. Aktes bildet das Erscheinen des Fürſten Kaftmir, 


der ſeinen hoffnungsvollen Sohn Rafael bei der Prinzeſſin 
v. Trapezunt jucht, dabei aber jo viel Gefallen an der origi⸗ 
nellen Geſellſchaft findet, daß er Herrn Cabriolo zum Direktor 
hien Muſeen ernennt — (übrigens nicht der erſte Cabriolo, dem 

iche Ehre wird!) Daß nach weiteren komiſchen Verwickelun 
den 3 glückliche Pärchen das Schlußtableaux bilden iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich — noch ſelbſtverſtändlicher aber iſt daß der Cancan ei⸗ 
der Offenbach ſchen Operette nicht fehlt und ſollte er hier in 
neuer Form auftreten und zwar als ein Tanz, den die Selil⸗ 
känzerbande mit türkiſcher Muſik aufführt. Man mag fi je 


doch noch fo verneinend gegen derartige franzöſiſche Produkte — | mer nur zuwa l tend, während die Weſtmächte den eigentlichen 


denn Offenbach iſt Franzoſe nach Geſinnung und Talent — 
verhalten, ſchwerlich wird man ſich der Wirkung entziehen, 
welche die Friſche uud Originalität — man könnte jagen die 
geniale Frivolität der Kompoſition ausübt. Manche Piecen 
wirkten gradezu elektriſirend auf das zahlreich verſammelte Pu⸗ 
blikum, das ſeinem Entzücken in ſtürmiſchen Hervorrufen des 
Komponiſten und zahlreichen Blumenſpenden . 2 

„ V. B. 


mer Yalda, 
oder wie er von Hauſe 00 hieß, Michael Lattos wurde in Oe⸗ 
ſterreichiſch Croatien, und zwar in Plaski bei Fiume 1811 (nach 
anderer Angabe 1806) geboren, wo ſein Vater Verwaltungs 
Lieutenant in einem Grenzregimente war. Auf der militäriſchen 
Normalſchule, wo er ſich eine ſchöne Handſchrift aneignete, vor⸗ 
gebildet, trat er als Kadet ins Ozuliner Grenzregiment ein, nahm 
aber, da man ihn nur als Schreiber verwandte, bald feinen Ab⸗ 
ſchied, ging nach Bosnien, trat dort zum Iklam über und nahm 
den Namen Omer aa, Ein mohamedaniſcher Kaufmann wählte 
ihn zum Erzieher ſeiner Kinder und ſchickte ihn mit denſelben 
1833 nach Konſtantinopel. Hier trat der ſtrebſame Jüngling 
als Schreiblehrer in eine der neuen Militärſchulen ein, gewann 
ſich bald die Gunſt des alten Saraskiers Chosrew Paſcha und 
ward durch deſſen Verwendung Schreiblehrer bei dem Throner⸗ 
ben, dem nachmaligen Sultan Abdul Medſchid. Von da an 
ftieg er raſch auf: 1834 zum Major ernannt, betheiligte er ſich 
als Adjutant des Armeereformatorz, Generals Chrzanowski, an 
der Ocganiſation dei Nizam (des ſtehenden Heeres); 1839 zog 
er als Oberſt in Syrien gezen die Drufen, 1846 bekämpfte er 
den Aufſtand in Albanien; 1848 rückte er als Generalmajor mit 
den türkiſchen Truppen in die Donauprovinzen ein. Hier war 
ed, wo er durch jein Auftreten gegen die Ruſſen und durch den 
Schug, den er ungariſchen Flüchtlingen angedeihen ließ, ſich die 
Gunſt des liberalen Europz erwarb. Als Obergeneral erſtickte 
er 1851 den Aufſtand in Bosnien und 1852 in Montenegro. 
Als im Jahre 1853 der große orientaliſche Krieg ausbrach, ward 
er als Muſchir (Fel omarſchall) Vezir und Generaliſſimus an der 
Spitze ſämmtlicher Armeen den Ruſſen entgengeftellt, über die er 
bei Olſotenizza (4. November 1853) und bei Cetate (6. Januar 
1854) den Steg errang. Im Uebrigen verhielt er fi aber im⸗ 


Krimkrieg durchführten, bis es auch ihm gelang, am 15. Febr. 
1855 bei Eupatoria die Ruſſen blutig und mit großem Ve luſte 
zurückzuſchlagen. Im Oktober deſſelben Jahres zog er nach Klein⸗ 
aſien, doch richtete er dort nicht viel mehr aus. Nach dem Kriege 
ward er zum Generalgouverneur von Bagdad ernannt; 1867 
i03 er nach Kreta, um den Aufſtand zu dämpfen; 1868 erhob 
hn der Sultan zum Oberbefehlshaber der geſammten türklſchen 
Armee. Jetzt i er zu Konſtantinopel am 18. April d. J. 
geſtorben. 


Requirirte Väter 

find ein Artikel, der in den bisherigen Kriegen kaum geſucht worden fein 
dürfte. Die Truppen der pariſer Kommune ſcheinen indeſſen das Mebiet 
der Requiſttſonen auch in dieſer Richtung ausdehnen zu wollen, wie aus 
nahfehendem Geſpräch hervorgeht, das ein Korreſpondent des „Unſvers“ 
mit einem Nationalgardiſten gehabt, welcher eden dem Ableben eines Ka ⸗ 
meraden 27 161. N . . 

— War er verheiraſhet, hatte er Kinder? fragte der Korreſpondent. 
1 ae 5 eg 1910 ey N fine Bet iſt 2 7 

m en. enn age, ſeine Frau fo verſtehe ich, d 
lebten, aber das kommt auf das Nämliche 1 e 

— Im Gegentzetl, das iſt ein großer Unterſchied. 

— — Bw 320 * 8 

— Dies Vorurthe au r Euch feine Tragweite, denn die Kin⸗ 
der find nicht in der nämlichen Lage, fie haben nicht Piefelben Rechte — 
die aus e — 45 wenigſtens anerkannt? 

— gla de ja; aber Bürger, es müßt 
deſſen 3 Be r 0 — nen 

er wie er Vater iſt todt, d 
e ſt „das Kind iſt noch nicht geboren 

— Odo! Vermittelſt einer Requifition . . . 

— Wie, einer Requifition 9 

— Ja wohl; da der Vater todt iſt und keine Ehe beſtand, muß dleſe 
Angelegenheit mittelſt Requifition geordnet werden. Erkennen Sie das 
Kind an oder laſſen Ste et durch Requiſition anerkennen. Wir wollen 
2 en 1 Der Kleine muß einen Vater haben, ſonſt kommt 

eine Benfion. 

Der Korre pondent ſah, daß die Bortfegung des Beſpräches ihm nur 
dazu verhelfen könne, ſeldſt als Vater requirirt zu werden, und da er feine 
— auf dieſem Wege nicht vermehren wollte, machte er ſich aus dem 

aube. 


Ludmilla Affing, die Nichte Varnhagens van Eaje, hat ſich nah 


der „Tribüne“ in Glorenz mit einem ehemaligen preußiſchen Miſor ver“ 


beirathet. 
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Zur Beſchwichtigung der Beſorgniſſe wegen einer neuen 
Aushungerung hat die Kommune folgende weitere Mitthei⸗ 
lung veröffentlicht: 

Man ſpricht von einer neuen Einſchließung von Paris und hebt die 
Folgen hervor, welche eine ſolche Maßregel für die Einwohner haben muß. 
Dieſe Angaben find falſch. Was wir bis jetzt fehen, ift eine Beobachtungs 
hlokade, welche die Verproviantirung der Hauptſtadt nicht verhindern und 
die deshalb die Hungersnoth nicht herbeiführen wird. Uebrigens iſt an Brod 
weitaus kein Mangel; abgeſehen davon, daß die Vorräthe an Getreide und 
Mehl, welche ſeit dem Beginne der Verproviantirung angehäuft wurden, 
ungeheuer ſind, verzehrt das 680 weniger bevölkerte Paris pro Tag nur noch 
5000 Zentner Mehl, ftatt „wie früher. Wir haben alſo Brod für 
lange Monate. 

Die ſchönere Hälfte der Kommune ⸗Partei zeichnet fich 
noch fortwährend durch literariſche Kundgebungen aus, in welchen 
die Grazie und die Energie des Ausdruckes um die Palme ſtrei⸗ 
ten. Einer der neueſten Ergüſſe dieſer anonymen Vertreterin⸗ 
1 Erg ſchwächeren Meſchlechtes an die Verſailler „Schweſtern“ 

utet: 

„ . , Wie, man will unſere Söhne und Gatten mit Schimpf und 
Schande bedecken, nachdem fi: von dieſen Seelenverkäufern ausgehungert 
und verſchachert worden find? Dieſe Schakale find noch nicht gefättigt, fie 
müſſen das Blut der jo großen, fo bag hat fo franzöfiſchen Bevölke 
rung von Paris lecken, welche ihnen nur Verachtung zollt. Eher als wir 
dieſe beſudelten, gemeinen Kaine in unſere Mauern inziehen laſſen, werden 
wir Frauen und Kinder uns in Maſſe erheben, um fie zu verjagen. Hört 
Schweſtern, wenn dieſe ſtinkenden, wilden, verkauften Thiere eure ſchöne 
Stadt Verſailles verlaſſen werden, um nach ihren Ställen Fran neden 
macht es, wie wir es in Paris gethan; reinigt die Luft. enn fie find 
die Peſt, die fürchterlichſte Landplage, und ihr werdet die Verantwortlich⸗ 
keit tragen, durch dieſen brudermörderiſchen, wilden, ſchmach vollen Krieg 
den Namen der Verſailler in der Geſchichte beſudelt und Paris angegriffen 

haben. Ihr ſeid an denſelben Schandpfahl mit den Verräthern ange ⸗ 

unden, welche gleich Judas uns verkauft haben und nun als verfluchte 
Räuber uns ermorden.“ 

Dem „Mot d' Ordre“ Rocheforts blieb die Ehre vorbehal⸗ 
ten, dieſen Brief des Komites der „humanitären Damen“, wie 

dieſe holden Weſen jelber betiteln, zu veröffentlichen. Um 
edoch gleichzeitig das Nüßliche mit dem Angenehmen zu ver⸗ 
binden, ſchlagen die „humanitären Damen“ vor, das Mobiliar 
und die Kunſtwerke der Mitglieder der Verſailler Regierung 
zum Beſten der Opfer des Bürgerkrieges öffentlich zu veräußern. 

In Montlugon (Allier) hat ein Pronunciamento zu Gunſten der 
Kommune von Paris ſtattgefunden. Die Bewegung wurde aber ſofort von 
den Truppen unterdrückt. Viele Perſonen wurden verhaſtet. 

Mehrere Bataillone der Nationalgarde haben der 
Kommune bekanntlich den Dienſt aufgeſagt, ohne die Waffen 
abliefern 5 wollen. In dieſer Beziehung giebt das folgende 
heute veroffentlichte Aktenſtück, welches an den Chef des Ge⸗ 
ae des Platzes gerichtet worden iſt, intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe: 

0 Paris, 20. April. Bürger! In Erwiederung auf den Befehl des 
öminifterd, den Sie mir zugeſtellt, habe ich die Ehre Sie von den 
Entſchlüſſen in Kenntniß zu ſetzen, die von den Offizieren des 8. Bataillons 
efapt worden find, welche ich ſofort zuſammen berief, da ich keine Ent- 
Haas treffen wollte, ohne letztere befragt zu haben. Hier folgt nun, 
ürger, was der Rath der Offiziere des Bataillons vorſchlägt und ſich durch 
Ehrenwort verpflichtet von allen Gardiften reſpektiren zu laſſen. Ich bitte 
Sie, Bürger, dem Stabe des Platzes die Forderung, die das 8. Bataillon 
demſelben ſtellt, ſo wie zugleich die Erklärung zu unterbreiten, die das 8. 
Bataillon durch das Organ ſeiner Offiziere abgiebt, indem ich Sie ermäch ⸗ 
tige, dieſer Ben jede von Ihnen für angemeſſen erachtete Beröffent- 

lichung zu geben. 
* Vas 80 Bataillon fordert die Zurücknahme der Ordre der Entwaffnung. 
Es verpflichtet fi) auf Ehre nie die Waffen zu ergreifen, noch einen feind · 
ſeligen Akt gegen die Regierung der Kommune zu begehen, indem es ſeine 
yolftändige eutralität betheuert. Das 8. Bataillon giebt die folgende Er- 
klärung: Es erkennt die Republik als die einzig mögliche Regterung in 
Frankreich an und verpflichtet ſich, keine andere auzuerkennen. Es tritt dem 
abminiftrativen Kommunalprinzip bei und wünſcht, daß die Maires, ſowie 
die Gemeinderäthe durch öffentliches Stimmrecht ernannt werden. Geneh. 
migen Sie meine brüderlichen Grüße. Der Kommandant des 8. Bataillons 
n A. Candart. Der Kapitän, Adjutant, Major (gez) Guy. (Folgen 

e Unterſchriften der Offiziere des Bataillons.) 
Der „Avenir National“ bringt folgendes Schreiben: 

Erlauben Ste mir Ihnen zu erzählen, was fi vorgeſtern (18.) im 

otel der In validen zugelragen dat. Ein Mitglied der Kommune 

ft ſich mit einer Ordre vor, die vorſchreibt, das Silberzeug des Hotels 
mit Beſchlag zu belegen. Dieſem derrn, deſſen Namen ich nicht nicht kenne, 
nachdem er ſich zuerft an den Chef der Verwaltung gewandt, wurde geant- 
wortet, daß diefes S lberzeug weder Eigentgum des Staats, noch @igen. 
thum der Stadt ſei, daz es den invaliden Offizieren felbit gehöre und nur 
auf Ordre des Gouverneurs abgegeben werden könne. Die Ordre wurde 
erlangt und das Silber zeug ſofort ausgeliefert. Scheint es Ihnen nicht 
augenfällig, daß dies eine förmliche Verletzung des Prinzips des Privatei⸗ 
genthums iſt? Genehmigen Ste ıc. Oberarzt Dr. J. Guillemin 
„Situation? bringt eine Zuſchrift an den Kaiſer 
Napoleon, worin die Intervention deſſelben angekündigt wird. 
Der Plan beſteht darin, daß ein Plebiszit hervorgerufen werden 
35 in welchem Napoleon neben den Orleans und dem Grafen 

hambord als Bewerber auftreten ſoll. Es würde zunächſt über 
Republik und Monarchie und dann über die Worte: ob legiti⸗ 
miſtiſch, orleaniſtiſch oder bonapartiſtiſch das Volk ſich auszuſpre⸗ 
chen haben. Die „Situation“ ſcheint beſonders auf den Klerus 


rechnen. 

Selbft die Gräber ſollen von den gegenwärtigen Copiſten 
der 1793 Revolution in Paris nicht ungeſchoren gelaſſen werden. 
Hrn. Felix Pyat laſſen die denunziatoriſchen Lorbeeren Roche⸗ 
forts nicht ſchlafen, er hat es für ſeine Perſon übernommen im 
‚Bengeur” die Todten zu denunziren, indem er ſchreibt: 
„Die Ropaliſten und die Klerikalen haben die Körper Voltaire 's und 
Rouffeau 's aus den Grüften des Pantheon entfernt, heute ſollten die Re · 

ublitanır aus der Invalidengruft die kaiſerliche Mumie herausholen, wie 
unfere Vater 1793 die Königsleichen aus St. Denis fortgeſchafft haben. 
Bir würden dabei mehr als zweimalhunderttauſend Franken ſparen an Ge⸗ 

alt für den Wächter ⸗Bouperneur des Invalidendomes, den Imperialiften 
Rar rey und für die Tonfuriften, welche Meſſe zu leſen haben für die 
heilige Seele Napoleon I., der den Himmel ſowohl verdient hat, indem er 
fünfzehn Jahre lang die Erde verwüſtete und vier Millionen Seelen zum 
ewigen Leden ſpedirte.“ > __ 

Und dieſen für den Säckel der Kommune ſo beſorgten Hrn. 
Pyat will dieſe nämliche Kommune verhaften laſſen! 

Der „Tiems“ wird aus Verſailles vom 20. d. M. ge⸗ 
schrieben: „Marſchall Canrobert, welcher geſtern 915 eintraf, 
wurde von Thiers freundlich empfangen, erhält indeß kein Kom ⸗ 
mando. Ein Telegramm aus Verſailles vom 22. Morgens 
meldet: „Der Advokat Lachaud rettete ſich von Paris hierher. 
Das Haus Picards in Paris iſt geſtern geplündert worden. 


Die Infurgenten nahmen Beſiß vom Palaft des geſetzgebenden 
Körpers; die Bibliothek und das Archiv dafelbſt haben dasſelbe 
Schickſal wie die Akten des Kriegsminiſteriums gehabt. Shöl- 
cher iſt nach Verſailles gekommen, um einen letzten Vermittlungs⸗ 


verſuch zu machen.“ 


* 


talien. 

Florenz, 20. a Mipn. Franchi, der Geſandte des 
Vatikans, der kürzlich der armeniſchen Kirchenfrage wegen nach 
Konſtantinopel geſchickt ward, wird die Rüdrele über Wien, 
Berlin und München machen. Seine Reiſe hat einen doppelten 
Zweck, einen politiſchen und religiöſen. Der Prälat ſoll die Be 
wegung paraliſiren, welche ſich in Deutſchland gegen die Unfehl- 
barkeit erhoben hat und zugleich, ſoviel möglich, dortſelbſt die 
öffentliche Meinung etwas günftiger für die Sache der weltli 
chen Herrſchaft ſtimmen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. April. Die „Now. Pr.“ weiſt anläß⸗ 
lich der Exzeſſe in Odeſſa auf einige tiefer liegende Gründe 
des Ereigniſſes hin, durch welches Odeſſa nun in Bezug auf 
die Judenhetzen mit Bukareſt, Jaſſy, Galatz in eine Reihe ge⸗ 
ſtellt iſt. Wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, find augen⸗ 
blicklich entſtehende, von Niemand verbürgte, aber von dem 
Pöbel ohne Weiteres als wahr angenommene Gerüchte ein 
Hauptbeweggrund zu den Exzeſſen geweſen: Die Juden hätten 
eine todte Katze in eine ruſſiſche Kirche geſchleudert, oder fie 
hätten das Kreuz an einer ae beſchädigt, oder eine geiſtliche 
Prozeſſion inſultirt, oder hochſtehende Perſönlichkeiten beſtochen; 
alle ſolche Sachen werden im Augenblick zu einer Macht, wel⸗ 
che die Aufregung lavinenartig und jo ſchnell anſchwellen läß 
daß eine ruh je Auseinanderſetzung oft ſehr bald unmögli 
oder doch wirkungslos bleibt. Dies ſcheint auch bei dem 
Auftreten des Erzbiſchofs der Fall geweſen zu fein. It 
aber überall die Repreſſion der entſtandenen Ruheſtörung mit 
derjenigen raſchen Energie betrieben worden, welche den Erfol 
9 und ſpätere härtere Maßregeln unnütz macht? — Da 
ogar die tobende Menge der Autorität ſich zu beugen geneigt 
war, zeigte die dem Erzbiſchof von Seiten der Tumultuanten 
bezeugte Ehrfurcht. Soldaten und Offiziere waren langmüthig; 
um ſo frecher der Pöbel, der 1 e. Verhaftete befreit und 
höhere Offiziere inſultirt haben ſoll. Die Werthſumme der 
. und geraubten Gegenſtände u auf ungefähr drei 

illionen geſchäßt werden. „Unbeſchreiblich ekelhaft“, ſchreibt 
ein Korreſpondent der „N. Pr.“, „war der Eindruck, den die 
ſchmunzelnd zuſehende Menge, darunter viele jogenannte Ge⸗ 
bildete, auf denjenigen machle, der an die Vorgänge den Maß- 
ſtab des Rechtes und der Sittlichkeit anlegte. Kühlen Blutes 
ſahen ſie der Plünderung und dem Raube des Judengutes zu.“ 


Deutſcher Reichstag. 


22. Sitzung. 

Berlin, 25. April. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bun ⸗ 
besrathes Delbrück, Gildemeiſter u. A. Erſter Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung if die Interpellation des Abg. Sonnemann, betreffend die Ent- 
ziehung des Qualifikationszeugniſſes zum einjährigen Fe Militär: 
dienſt bezüglich derjenigen chriſtlichen Schüler, welche die israelltiſche Real. 
ſchule zu Frankfurt a. M. deſuchen. Dieſe Schule hat das Recht, jenes 
Beugniß auszuſtellen laut Bekanntmachung des Bundeskanzlers vom 2. Sep⸗ 
tember 1868 es iſt aber nachträglich in Betreff der chriſtlichen Schüler 
durch eine 8 n zu Kaſſel wieder auf- 
gehoben und iſt die ber s die ſtädtiſchen Behörden Frankfurts da⸗ 
gegen remonſtrirten von der Behörde zu Kaflel durch Weftript vom 18. Se- 
bruar 1871 beſtätigt worden. Der Interpellant fragt nun, ob dem Bundes ⸗ 
kanzler dies mitgetheilt iſt und ob er die Durchführung der der Frankfurter 
Schulanſtalt gewährten Berechtigung anordnen wird? Er führt aus: 
Von den verſchtedenſten Seiten if bei der Adreß⸗ und Grundrechtsdebatte 
anerkannt worden, daß in öffentlichen Dingen die Frage des Glaubens be⸗ 
tenniniſſes aus dem Spiel bleiben fol. In dem Falle aber, den meine 
Interpellation anregt, liegt ein entſchiedener Eingriff in die Glaubens freihelt 
vor. Seit vielen Jahren beſteht in Frankfurt a. M. eine Realſchule der 
iſraelitiſchen Gemeinde, die von vielen chriſtlichen Schülern von jeher beſucht 
worden iſt, ein Beweis von der in meiner Heimath herrſchenden religiöfen 
Toleranz. Nach Gründung des norddeutſchen Bundes erhielt die Schule 
auf ihren Antrag vom Bundeskanzler die Berechtigung zur Aus ſtellung 
gültiger Zeugniſſe über die Qualifitation zum einjährigen Milltärdienſt. 
Später wurde tiefe Berechtigung durch den Minifier v. ühler dahin ein⸗ 
geſchränkt, daß derartige Beugniffe nur für jädiſche Schüler Gültigkeit 
haben ſollten. Die Frankfurter Behörden reklamirten ei man ant« 
wortete ihnen, durch das Ausfallen des Unterrigts am Sonnabend leifte 
die Schule entſchieden weniger, als chriſtliche Anstalten. (Heiterkelt.) Ich 
brauche darauf nicht weiter zu antworten; nur das erwähne ich, daß nach 
dem Schulplan die Anſtalt einen halben Tag länger Unterricht ertheilt, als 
die üdrigen Frankfurter Schulen. Ein weiterer Beweis ihrer Tüchtigkeit 
liegt darin, daß noch fetzt vierzig christliche Schüler fie deſuchen. Die Sache 
iſt aber, nachdem eine Bundes verordnung verlegt ist, Bundes ſache geworden, 
und deshalb habe ich fie an dieſem Orte angeregt. 

Präfdent Delbrück. Die erſte in der Jaterpellation geſtellte Frage 
habe ich zu verneinen. Es ift bisher bet dem Bundeskanzleramt weder vom 
Schulvorſtande dieſer Schule noch von Seiten der Behörde über den Gegen ⸗ 
fland eine Mittheilung gemacht oder Beſchwerde geführt. Was die zweite 
Frage anlangt, ſo habe ich darauf zu erwidern, daß daß Bundeskanzleramt 
es RN feine Aufgabe erkennen muß, die auf Grund der Gefepe getroffenen 
Anordnungen zur Durchführung zu bringen. In dieſem Falle wird nach 
amtlicher Feftſtellung der thatſächlichen Lage eine endgiltige Verfügung des 
Geſammtminiſteriums erfolgen. 

Damit iſt der Gegenſtand der Interpellation erledigt und es folgte die 
dritte Berathung des Schulzeſchen Antrages, 2 die Gewährung von 
Diäten, der in der zweiten ag! mit dem Zuſatze angenommen war, 
daß die Gewährung erſt mit der mächfien Legislaturperiode beginnen foll. 
Dieſen Zuſatz beantragt Abg. Elben ſo zu fafen: „Das une Geſetz 
findet keine Anwendung — den im März 1871 gewählten Reichstag.“ 

Abg. Graf Münſter: Der Reichstag in Einer jepigen Kompoſition 
beſitzt das Vertrauen des Volkes und verdient es, und an andidaten hat es 
nirgends gefehlt. Ich hoffe auf Abänderung des früheren Beſchluſſes, weil 
Viele für den Antrag Schulzes geſtimmt haben die eigentlich gegen ihn 
find, fo der Abg. Windthorſt, weil er dadurch ſchneller zu einem Oberhauſe 
zu kommen hofft; er handelt wie ein Arzt, der einen Patlenten krank macht, 
um ihn dann mit einer Lieblings medizin zu kurtren. Jür mich find die 
Oberhand und Diätenfrage ganz getrennt. halte die Diäten für noth⸗ 
wendig als ein Korrektiv des allgemeinen Stimmrechts, (Hört!) Faſſen 
Sie nicht einen erfolgloſen Beſchluß; ein Schlag ins Waſſer ſchwächt fiets 


den, der ihn führt. 

Abg. Edel: Die Dlätenloſigkeit ift eine Abweichung von einer all» 
gemeinen Rechtsregel, die weder durch eine ein. 186 Nothwendigkeit, noch 
durch einen politiſchen Erſolg gerechtfertigt iſt. Für ſie werden niemals 
Rechts, ſondern ſtets nur Zweckmäßigkeitsgründe angeführt. Das viel ge- 
nannte „Korrektiv gegen das allgemeine Wahlrecht“ fol doch nur bedeuten: 
man will gute Wahlen haben; in der größeren Wohlhabenheit liegt aber 
nicht die Bürgſchaft für die Tüchtigkeit des Kandidaten. Die Diätenloſig 
keit übt einen ſehr verſchiedenen Druck auf die verſchiedenen Parteien und 
Staaten. Sie tangirt weit weniger die reiche Geburts. und Geldarifto: 
kratie, als die liberalen Parteien, die ſich aus dem Mittelſtande rekrutiren; 
da werden viele Männer durch ihre Berufsarbeiten vollſtändig in Anspruch 
genommen und vor Allem erſchwert da die Diätenloſigkeit die Heranbildung 
füngerer Kräfte. Die Schwierigkeit wächſt, je welter die Wahlkrelſe von 
Berlin entfernt liegen, wie denn überhaupt im Süden die Verhältniſſe weit 
ungünftiger liegen, Deutſchland ift nur in mittlerem Grade ein wohlha⸗ 
bendes Fand; bei uns in Baiern war von dem vielgerühmten Ueberfluß an 
Kandidaten nichts zu ſpüren; manche Bezirke haben ihre liebe Noth um 
einen ster gehabt. Ein Auskunftsmittel giebt es freilich; die Provin 
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Bedürfniſſen jedes Landestheils zu erhalten? gi dieſen ne 
n en 
auer aber 


Ehrenamt, aber man erſetzt ihnen doch wenigftens die Reiſekoſten. La 

ſich nicht durch Geſpenſterfurcht abhalten, die letzte Kon se er allge · 
meinen Wahlrechts zu ziehen! Sie haben eine Anzahl Sozialdemokraten 
hier gehabt; haben die ein Unheil angerichtet? Im Gegentheil, ihr Auf 
treten hat Hunderte und Tausende ernüchtert. Der Reichskanzler befürchtet 
von 3 der Diäten lange Reden und Seſſtonen; wir ſehen ja aber, 
welchen ſehr mäßigen Gebrauch die Mitglieder des Bundesrats, den der 
Reichskanzler als ein Oberhaus gerühmt hat, trotz ihrer Diäten von ihrer 
Redefreiheit machen. (Sehr richtig!) 

Damit ſchließt die has re Abg. ae bemerkt perſön 
lich, daß er von jeher für Diäten geſtimmt — weil er von ihrer Noth⸗ 
wendigkeit überzeugt ſei. Der Antragſteller Abg. Schul ze rekapftulirt kurz 
die Gründe für feinen Antrag. Speziell führt er aus, daß es für ihn, und 
wie er glaube. auch für viele Kollegen ein peinliches Gefühl ſei, ſich fagen, 
zu müſſen, manche Deiner Wähler haben nur für Dich geſtimmt, weil Du 
die nöthigen Subſiſtenzmittel haft, um in Berlin zu wohnen. Die Idee, 


daß die Wahlkreiſe für ihre Vertreter Diäten aufbringen könnten, ſei abſolu 


abzuweiſen, da die Abgeordneten nicht einen Wahlkreis, ſondern das ganze 
Volk verträten. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Schulze ns auf Gewäß⸗ 
rung von Diäten (mit dem Bufage Eibens) mit 186 gegen 128 Stimmen 
Stimmen angenommen. Zwei Abgeordnete enthalten ſich der Abſtimmung. 

@s folgen Wahlprüfungen. Gegen die Wahl des Legationsraiht 
v. Kommerſtädt (Reuß ä. L.) iſt nachträglich ein Proteſt des nattonallibe 
ralen Wahlkomite s zu Greiz eingegangen, nach deren Prüfung die 6. Abth. zwar 
die Wahl für gültig zu erklaren beantragt hat, zugleich ader nebft 2 Beiträgen das 
Bu deskanz eramt zu erſuchen, falls die im Feste behaupteten That ſachen 
als wahr erwelſen ſollten, eine Rüge derſelben und für die Zukun 1 Al 
lung ähnlicher Verſtöße zu veranlaſſen. Pr. v. K. hat nur 197 Stimmen 
über die abfotute Majorität gehabt (3023), fein Gegenkandidat Dr. 4 — 
deim in Berlin 2611, außerdem Dr. Jakobi zu Königsberg 17. Nach kur, 
zer D batte wird in namentlicher Abſtimmung der Antrag Leſſe s (die Wahl 
des Abg. v. Kommerſtädt zu beanſtanden und den Reichskanzler zu etſuchen, 
durch eine gerichtliche Unterſuchung die Richtigkeit der im Berichte aufge’ 
ſtellten Thatſachen, ſowie endlich feſtſtellen zu laſſen, ob auch noch in ande 
ren Bezirken des Wahlkreiſes als den im Bericht angegebenen neue Wähler 
Iiften nicht aufgeſtellt find) mit 135 gegen 124 Stimmen angenommen 
Sodann beſchlleßt das Haus die Wahl des Abg. Thiel (Sachſen) für gültig, 
die des Abg. Peterſen (4. ſchleswig⸗holſtelnſcher Wahlkreis) far ungültig 
zu erklären; bei der letzteren Wal waren vier Inſeln durch ein Nature 
eigniß verhindert, am Waghlakt ſich zu beteiligen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Juterpellation 
Gerſtner wegen des Elſenbahnverkehrs, Antrage von Schulze, Bamberges, 
v. Kardorff und Petitionen) 


— ʃ—— 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 26. April. 
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— Herr Ober⸗Bürgermeiſter Geh. ee, 


Naumann, welcher dem Magiſtratskollegium ſeit 40 Jahren, 
Anfangs als Syndikus und feit 1835 als erſter ſtädtiſcher Be 
amter angehört hat, verabſchiedete fich Dienſtag Vormittag mit 
bewegten Worten von dem Kollegium, und wurde ſeine Anſprache 
durch den jetzigen erſten Bürgermeister, Herrn Kohleis, erwidert. 
Am Sonntag wird im Stern'ſchen Saale ein Abſchiedsdiner 
ſtattfinden, an welchem die Magiſtratsmitglieder, die Stadtver- 
ordneten und zahlreiche Bürger unferer Stadt Theil nehmen. — 
Der Scheidende darf wohl mit Genugthuung auf ſeine lang⸗ 
jährige Wirkſamkeit zurückblicken. Was wir gegenwärtig von 
fiadtiſchen Juſtituten befigen, iſt vornehmlich unter feiner Amts 
zeit ins Leben getreten: die Gasanſtalt (1855), die ſtädtiſchen 
Waſſerwerke (1866) die pfandleihanſtalt (1846) die Sparkaſſe (1856) 
die Realſchule (1853), die Mittelſchule (1858) zc.; es wurden 
während ſeiner Zeit gebaut: daß neue ſtädtiſche Krankenhaus 
(1856), die Schulhäuſer auf der Kl. Gerber⸗ und Allerheiligen ⸗ 
Straße, und zwei bie öffentliche Geſundheit gefährdende Teiche (vor 
der Rabbow'ſchen Mühle und auf dem Sapiehateiche) zugeſchüttet ıc. 
Lange Jahre war der Scheidende Mitglied des Prov.-Landtages und 
im J. 1847 des vereinigten Landtages, ſowie ſpäter des Ab⸗ 
geordnetenhauſez. Vor einiger Zeit wurde ihm der Rothe 
Adlerorden 3. ui 0 verliehen. In den wohlverdienten Ruhe ⸗ 
ftand folgt Herrn Naumann die Anerkennung und das ehrende 
Angedenken der Bürgerſchaft. 

— In den hiesigen klerikalen Kreiſen geht man mit der 
Abfiht um, die am 17. Juni ſtattfindende Jubelfeier der 
päpſtlichen Thronbefteigung zu einer allgemeinen und 
überaus glänzenden zu machen. Ändelhüge, Illuminationen, 
Feſtverſammlungen der katholiſchen Vereine, Wallfahrten zu 
wunderthätigen Heiligenbildern u. ſ. w. ſollen in Stadt und 
Land veranſtaltet werden, und ſchon jetzt werden mit großem 
Eifer Peterspfennige geſammelt, welche dem Papſt zugleich mit 
einer zahlreich unterzeichneten Beglückwünſchungs⸗Adreſſe über⸗ 
ſandt werden ſollen. 

— Graf Wladislaus Plater hatte bekanntlich eine Erklärung er⸗ 
laſſen, worin er dem Bedauern Ausdruck gab, daß Jaroslaw Dobrowokt 
an dem franzöſiſchen Bürgerkriege ſich betheillge. Das polniſche Tageblatt 
in Poſen hakte ſich dieſem Bedauern zwar angel loſſen, aber Hrn. Plater 
das Recht beſtritten, im Namen des poln 10 Volkes zu reden. 
Dagegen proteſtirt nun Hr. Plater und meint, es wäre ihm niemals ein ⸗ 
efallen, im Namen des polnſſchen Volkes zu reden. Der „Dziennik“ gibt 
ch mit dieſer Erklärun 1 Doch wäre es gut, wenn in ſolchen Fäl⸗ 
len diejenigen, welche Erklärungen erlaſſen, immer hinzuſetzen, das ſie für 
5 ſprechen. Bei wichtigeren Anläſſen, in denen eln Gelammtörsteft nöthig 
ei, müßte man ſich an die polniſche Deputirtenfraktion des Reichstages oder 
an den galiziſchen Landtag wenden. 

Y Bon der polni Emigration. Wiederholt . 
ziſche Blätter e —— . ei — 
gebracht, worin ald Hauptgrund der angeblich immer offener hervortreten ⸗ 
den Untipathie der Franzoſen gegen die Polen die tapfere Haltung ange 
geben wird, welche die Freußiſchen Soldaten polniſcher Nationalität ohne 
Ausnahme im Kriege gegen Frankreich dewieſen haben. Ganz deſonders 
wird in dieſen Korreſpondenzen über die Rückſichtsloſigkeit und Härte ge- 
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Nr. 194. Mittwoch, 


träge mit ganz deſonderer Hartherzigten und Geanſamkeu catiedigt haben 
follen. Alle dieſe Denunztattonen schließen mit der Aufforderung an die Polen in 
der Provinz Poſen, den genannten Offizieren nach ihrer Röckkehr in die 
delmath auf jede Weiſe ihre Verachtung zu beweiſen und den Frar zoſen 
die Gegenſtände, die fie von ihnen requirirt haben und die in den Korre⸗ 
ſpondenzen zugleich mit den Namen der geschädigten Perſonen und der Ort⸗ 
ſchuften, in denen die Requifition ſtattfand, genau angegeben werden, in 
Natura oder in Geld wlederzuerſtatten. Dieſer Schabenerfag wird von den 
Korreſpondenten für nothwendig gehalten um die immer mehr ſchwinden ; 
den Sympathien der Franzoſen für die Polen wieder neu zu beleben und 
2 kräftigen. Dieſe Sympathien find aber inzwiſchen aus verſchiedenen an- 
ren Gründen und beſonders wegen der zahlreichen Betheiligung von pol ⸗ 
niſchen Emigranten an der Pariſer Revolutſon in förmlichen Polenhaß um ⸗ 
agen, der den franzöſiſchen Pöbel bereits in mehreren Städten, wie 
rſailles, Bordeeug, Limoges u. a. blutige Polenhetzen hat in Szene ſetzen 
aſſen. Das Sprüchwort: „Womit Jemand gefündigt hat, damit wird er 
aft“, hat ſich auch an den in Frankreich lebenden Polen erfüllt, die ſich 

10 Beginn des Krieges bei allen Deutſchenhetzen in den größeren franzö⸗ 
ſchen 


Theil 1 
onfurd eröffnet iſt, in was für Angelegengeit immer er vernommen 
werden mag, für den Zivilprozeß kein vollkommen glaubwürdiger 


Zeuge tft. 

Der Miniſter des Innern hat verfügt, daß die Beſtimmung 
des g 5 des Geſetzes vom 31. Dezen der 1848, nach welchem die Naturali⸗ 
ſation jüdiſcher Glaubensgenoſſen nicht ohne Genehmigung des Miniſters 
des Innern erfolgen darf, abſichtlich in das an die Stelle des gedachten 
Geſeßes getretene Bundes⸗Indigenats-⸗Geſetz vom 1. Juni 1870 nicht mit 
aufgenommen worden und ſonach in Wegfall gekommen iſt, die Landespoli ⸗ 
———— fortan über die i ausländiſcher jüdiſcher 

laubensgenoſſen als ſolcher ſelbſtſtändig zu be en —— 8 

Mangelha Adreſſen. Generalpoſtdirektor Stephan (der 
„PoltBiämard”) an in „Staatsanz.“ wie folgt: Trotz aller Bemühun⸗ 
Yung im deutſchen Poſtbezirk noch immer eine beträchtliche Zahl von 

lediglich wegen der mangelhaften Adreifirung als unbeſtellbar zurück 
geſchick werden, im Jahre 1870 z. B. 481,254 Stück. Eine recht jorgfäl- 
tige und genaue Adreiftrung der Gofkfendungen kann daher nicht genug an- 
empfohlen werden. In verſchiedenen Schulen geben die Lehrer den Schülern 
Unterweifung im Anfertigen guter Adreſſen. Dies ſollte verallgemeinert 
werden, und auch bei der häuslichen 4 wäre der nicht unwichtige 
Gegenſtand mehr zu beachten. In England geſchieht des ſchon längſt. 

— Nach einer Verfügung des General⸗Poſtamts findet die 
Beftimmung, wonach unbemittelten Soldaten aus dem Felde, welche ver 
wundet oder erkrankt nach der Heimath bezw. nach einem Lazareth reiſen, 
auf den zur Perſonenbeförderung dienenden Norddeutſchen Poften freie Fahrt 
gewährt werden kann, auf Offiziere keine Anwendung. 

— Das 1 an Hochzeitsgeſchenken wird nach 8 172 
Titel 1, Theil 2 Allg. Landrechts, beiden Eheleuten gemein, inſofern nicht 
der Geſchenkgeber ausdrücklich es anders feſtgeſetzt hat oder aus der Be⸗ 
chaffenheit des Geſchenkes die Beftimmung anzunehmen tft; die zum Pol- 
erabend geſchenkten Sachen find aber als Hache gs anzuſehen. 
Dies hat das Berliner Kammergericht bei Gelegenheit eines Prozeſſes aus⸗ 


geführt. 

— Hr. Baumeiſter Klaus, bei der hieſigen k. Regierung ſeit dem 
Tode * vor einigen Jahren verſtorbenen Baumeifterd Schulz angeſtellt, 
0 1 Dienfoge ne — Rechen. zoll | im — *. ber legten Mo- 

ate bereits viele wohner unferer gera a 

— Das Be sbataillon Nr. 37 geht Morgen früh von hier 
nach Glogau, woſelbſt die älteſten Leute entlaſſen werden. 

— Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr trifft das Erſatzbataillon 
Nr. 6 per Fußmarſch von Samter am Berliner Thor hier ein. 
— Verkauf. Das dem verfiorbenen Kommerzienrath Bielefeld ge- 


— Grundſtück auf dem Gr: ben iſt für 18,000 Thlr. an den Banquſer 
roth verkauft worden. 8 


Aus dem . f 
Berlin, 25. April. ern gelangte vor dem wurgericht der 
Giftmord e vie Mitte Friederike Karoline Erneſtine Böl- 
lert, geb. Streiß, zur Verhandlung, nachdem bereits mehrere Audienzen in 
dieſer cause celebre angejegt, doch wegen Krankheit der Angeklagten auf- 
choben waren. Den Vorſiß führt Stadtgerichtsrath Johl, das öffentliche 
iſterium iſt durch den Staatsanwalt Hemke vertreten, als Wahlver 
* I irt Rechtsanwalt Holthoff. 
er dent eröffnet um 9½ Uhr die Sitzung, nachdem die Ange» 
15 kurz zuvor durch den Gerichtsboten eingeführt ift. Dieſelbe ift in 


tädten am meiſten durch fanatiſchen Eifer hervorgetdan haben. 
Das Kammergericht in Berlin hat ausgeführt, daß nach 8 233, 
Titel 10 Allg. Gerichts⸗Ordnung Jeder, über beſſen Vermögen 


tiefe Trauer gekleidet und ſieht ſehr leidend aus; fie nimmt, ohne äußere 
Zeichen von Erregung, auf der Anklagebank Plaß und wechſelt mit ihrem 
Vertheidiger einige Worte. Nach Feſtſtellung der Perſonalien, wonach die 
t am 2. Februar 1818 zu Paſewalk geboren, hier ortsangehörig, 

von 8 Kindern und bisher noch nicht beſtraft iſt, erfolgt durch den 
Seite 1 ſchreiber die Verleſung der umfangreichen Anklage, die auf folgenden 


eſtand begründet ift: 

Der 5 t ließ ſich am 16. Oktober 1869 durch 
. ? 10 aus der e De I 

olen. 


tt o iu brach eine ſchlel⸗ 


ch ſein Zustand weſentlich verſchlim⸗ 
merte, holte Otto Böllert den in der Nachbarſchaft wohnenden Dr. Würft 
berbei, der gegen 10¼ Uhr bei dem Kranken anlangte und ein Brechmittel 
verordnete. Gegen 3 Uhr Mittags fand ſich der Hausarzt der Familie, 
Dr. Reimann, ein, zu dem wiederholt geſchickt worden war. Dieſer kon⸗ 
ſtatirte ſofort eine Arſenikvergiftung und fand den Erkrankten ſchon faft 
lelog, — bei voller Beſinnung. Dr. Reimann nahm von dem d 
„ Würft bei Böllert vorgefundenen Branntwein, den dieſer in ein Fläſch 
chen gefüllt, etwas an fh und ließ es durch feinen Sohn den Dr: 0 1. 
Reimann unterſuchen, welcher darin ſtarken Arſenikgehalt feſtſtellte. Zwiſchen 
5 und 6 uhr trat der Tod des Böllert unter den heftigſten Schmerzen ein. 
Bel der am 18. Oktober ſtattgehabten Obduktion wurde arſenige Säure 
im ſtarken Maße in den Leichentheilen gefunden; auch in dem durch Pro⸗ 
fior Dr. Sonnenſchein unterfuchten Branntwein wurde Arſenik feſtgeſtellt. 
duktionsgutachten hatte ſich dahin ausgefprochen, daß der Tod des 
Böllert durch Arſenikvergiftung erfolgt ſei. Als diejenige, welche den Tod 
after wurde die Wittwe des Verſtorbenen bezeichnet und deren Ver⸗ 
aftung nachdem dieſer Verdacht durch verſchiedene Umſtände dringender, 


am 7. Dezember bewirkt. Die Anklage begründet die inkriminirte That 
er durch mehrfache Momente, auf welche wir in der Beweisaufnahme zu ⸗ 


drelemmen werden. Die 


war des Präfidenten, ob 


beantwortet die an fie gerichtete 


ngeklagte 
fe fich des inkriminirten Verbrechens 


Gattenmordes für ſchuldig bekenen, mit einem leiſen Nein. Das 
derſelden angeftellte Inquifitorium ergiebt, daß fie 29 Jahre mit ihrem 
Ehen verheirathet geweſen, und zwar im Ganzen in ziemlich zufriedener 
Ehe, wiewohl er dem Branntweingenuffe ſtets gehuldigt babe. Die In⸗ 


Ung 


Röniglih Ungariſchen Regierung garantirt. 


100,000 ꝛc. ꝛc. 


Jedes Loog muß mit mindeſtens Fl. 104 gezogen 
erleiden keinen heuer thing, — Dieſe Looſe ſiud dei allen Bank⸗ 
des In- und Auslandes zum jeweiligen Tages Courſe zu haben. 


Beilage zur Porener Zeitung. 


26. April 1871. 


ſiuuatioa der Aatlage, daß ſie ich gave von ihrn Mange ſcheiden laſſen 
wollen, weiſt fie eulſchleden zurück; es ſci ihr ei“ ſolches Vorhaben niemals 
eingefallen. Sie habe im Gegentdeil ihren Mann ſtets hochgeachtet und nie 
Rachegedanken gegen deuſelben geäußert; wer ihr fo etwas nachſage, der lüge. 
Die Angeklagte beſtreitet überhaupt die ihr vom Präſidenten vorgehaltenen 
geavirenden Momente der Anklage und vergießt dabei häufig Thränen. Ueber 
die Lebensart ihres Man es Außert fie fi dahin, daß terfelbe gewöhnlich 
zwiſchen 6 und 7 Uhr aufgeſtanden fei und dann den Kaffee getrunken habe; 
die Kinder hätten ihm gewöhnlich, bevor fie in die Schule gegangen, Braunt⸗ 
wein geholt. Am Sterbetage will ſie dem Verſtorbenen eben nur einen 
Poſſen haben ſpielen wollen, um ihm das Branntweintrinken zu verckeln; 
zu diefem Zwecke hade fie am Morgen in der Farbekammer eine beliebige 
Flaſche ergriffen, um von der darin enthaltenen Flüſſigkeit etwas in den 
Branntwein zu gießen; von dem Inhalte, den fie für ſtarken Spiritus ge 
halten, habe fie ctwa drei Eßlöffel adgefüllt und in den Kümmel gethan. 
Gegen 9 Uhe ſei ſie zu ihrem erkrankten Manne gerufen worden, der auf 
dem Sopha gelegen und ihr ſofort — — habe: „Das kommt von deinem 
Unſinn!“ Sie habe ſich bei dieſen Worten weiter nichts Böſes gedacht, 
babe das Zimmer wieder verlaſſen, um in der Küche eine Hammelkeule zu⸗ 
recht zu machen. Darauf habe ſie in der Stadt einige Schirme gekauft, 
und als fie zurückgekehrt, habe fie bei ihrem Manne, deſſen Zuftand ſich 
bereits merklich verſchlimmert, den Dr. Würſt gefunden, der eden aus der 
Kümmelflaſche in ein anderes Fläſchchen etwas abgoß. Den Umſtand, daß 
fie beim Anblick dieſer Manipulation gar nichts geäußert, motivirt die An⸗ 
geklagte damit, daß ſie nicht habe verrathen wollen, in den Branntwein 
eine Flüſſigkeit gegoflen zu haben. Anfänglich hatte ſie die Krankheit nicht 
für gefährlich gehalten, ſpäter ſei ſte led wegen des Ausganges ängſtlich 
zeworden; der herbeigerufene Hausarzt, Dr. Reimann, habe ſich nicht da ⸗ 
din geäußert, daß Gift etwa dem Kranken hätte deigebracht werden können. 
Die in der Vorunterſuchung gemachten Aus agen, durch welche fie das ihr 
zur Laft gelegte Verbrechen zugeſtanden, begründet die Angellagte durch 
ihre Verzweiflung, in der ſie nicht gewußt was fie ſprecht. Es fet ihr da⸗ 
mals ein dreifacher Mord vom Uaterſuchungs richter vorgehalten, diefe An⸗ 
ſchuldigung babe fie ihres klaren Denkvermögens beraubt. „Ich beſchönige 
ja nicht meine That, aber ich muß in Abrede ſtellen, etwas Böſes mir da- 
bei gedacht zu haben!“ ruft die Angeklagte weinend aus, „es If mir ja nicht 
eingefallen, meinem Mann das Leben zu nehmen, was hätte ich denn mit 
meinen acht Kindern anfangen wollen“, fügt fie hinzu. Daß fie nach erfolg · 
tem Tode den Auweiſungen des Polizeibeamten, die Räume, in denen 
Böllert geſtorben, unberührt zu laſſen, zuwidergehandelt habe, befreliet die 
ra ara Dir wohingegen fie zugiebt, aus dem Gefangniſſe einem Eajfider ge- 
ſchrieben zu haben, mit dem Geſuche, ihr Egancallum zu beforgen; fie habe 
die Abficht gehabt, ſich das Leben zu nehmen, um mit ihrem guten Manne 
vereinigt zu werden. Auf die Vorhaltung des Präftdenten, daß ihre Kinder 
fo genau mit dem Laufe der Unter ſuchung vertraut geweſen, erwidert die 
Angeklagte, dat dieſe eine Kenniniß dann jedenfalls von Mitgefangenen er⸗ 
langt hätten, denen gegenüber fie ſich in der Belle über die Unterſuchung 
ausgeſprotzen haze und die ſpäter nach Erlangung der Freiheit hierüber 
den Kindern Mlitheilungen gemacht haben dürften. „Ich mache mir ja aus 
dem Leben nichts, aber ich bin ein unglückliches Weib!“ ſchließt die Ange 
klagte unter heftigem Thränenausbrug 7. Fortsetzung folgt.) 

D. R. C. Berlin, 25. Apeil, [Konferenz der landſchaft⸗ 
lichen Kreditinſtttute.] deut ormittag bat die mehrfach er- 
wähnte Konferenz der landſchaftlichen Kreditinftitute dehufs Begründung 
einer Zentraliſatlon derſelben ihren Anfang genommen. An den Berathun⸗ 

en nehmen Theil die Vertreter der nachfolgenden landſchaftlichen Kredit⸗ 
Riiute:: der oflpreußiſchen Landſchaft, der weſtpreußiſchen Landſchaft, des 
ritterſchaftlichen Inſtitut für die Kur. und Neumark, des neuen branben- 
104 d Kredit. Inftitut, der pommerſchen Lanbſchaft, der ſchleſiſchen Land- 
ſchaft, des Kreditinſtitut für die Ober- und Riedırlaufig, des landſchaftlichen 
redit Vereins für die Provinz Poſen, des landſchaftlichen Kredit⸗Ver 
eins für die re Sachſen und des vor Kurzem begründeten Kreditder⸗ 
eins für bäuerliche Grundbeſitzer in Pommern. Die Idee dieſer Konferenz 
iſt aus dem Schooße der Kur- und Neuwärkiſchen Landſchaft her vorgegan 
gen, nachdem unter den Landwirthen nach Bekanntwerden der Statuten und 
be e der (Pgilipsbornſchen) preußiſchen Zentral ⸗Bodenkredit 
Aktien-Geſellſchaft eine Abneigung dieſes Inftitut zu Tage getreten. 
Die Dauer der Konferenz iſt auf ca. 8 Tage in Aus ſicht genommen, jedoch 
hängt dieſelbe davon ab, wie bald eine Einigung der Delegirten über die 
der Zentraliſation zu Grunde zu liegenden Prinzipien erfolgen wird. Es 
liegen der Konfere. 3 drei Entwürfe zu einem Statut vor, von denen der 
eine von der kur- und neumärkiſchen Landſchaft, der andere von ber pom- 
merſchen Landſchaft, der dritte von der oſtpreußiſchen Landſchaft ausgegan- 
gen iſt. Der erſte, welcher wie es helßt, die meiſte Ausſicht auf Annahme 
haben dürfte, flellt als Prinzip für die Zentraliſation für alle verbundenen 
Inſtitute eine gemeinſchaftliche Firma, gemeinſchaftliche Direktion und fe. 
meinſchaftliche Agenten hin, ohne ader die in den einzelnen Provinzen be- 
ſtehenden Inſiituflonen irgendwie zu berühren. Es würde danach ein An- 
trag auf Beleihung eines Beſitzes zu nä chſt an das betreffende Provinzial. 
Inflitut gehen, welches die Taxe nach dem bei ihm bisher geſetzlich gültigen 
Verfahren aufnimmt und dann den Antrag an das Zentral -Inſtitut ſendet. 
Wünſcht eine Provinzial Landſchaft das disherige Topverfahren abzu- 
ändern, iſt dies nur durch Bewilligung der Zentral Direktion möglich. 
Der Darlehnsnehmer erhält die Zentral⸗ Pfandbriefe entweder ſelbſt ausge 
dändigt oder das Zentralinſtitut übernimmt den Verkauf derſelben. (Der 
Eatwurf ſchlaägt hier vor die dem Darlehnsnehmer ſehr günſtigen Beſtim⸗ 
mungen des Statuts des kur und neumärkiſchen ritterſchaftlichen Kredit 
Inſtituts als Norm anzunehmen.) Die Jahreszahlungen des Darlehnsem- 
pfängers richten ſich nach den Beſtimmungen des betreffenden Provinzial ⸗ 
Inſtituls, der Amortiſationsbetrag darf jedoch nicht unter / Proz. p. a. 
betragen. Die Zentral⸗Direktion hat auch das Recht unter Umſtänden nach 
eigenem Ermeſſen öprozentige Pfandbriefe ausgeben zu dürfen. Die Zentral 
Pfandbriefe ſollen unter beſonderen Serien ausgefertigt werden, welche das 
Provinztal Kredit⸗Inſtitut, dem das beliehene Grundſtück angehört, aus⸗ 
drücken ſollen; jo z. B. Serie a., die oſtpreuß., Serie b., die weſipreußiſche, 
Serie e., die pommerſge Landſchaft u. ſ. f. dieſe Serieneintheilung fol die 
Rechtsgeſchäfte in Bezug auf die einzelnen Inſtitute und ihr Verhältniß 
zum Zentral ⸗Inſtitut weſentlich erleichtern. Die Zentral-Pjandbriefe ſollen 
in deutſcher, engliſcher, franzöſtſcher und holländiſcher Sprache neben ein⸗ 
ander bedruckt worden. Der Inhaber des Zentral⸗Pfandöriefes hat es nur 
mit dem Zentral- Inſtitut zu tgun und ift berechtigt, von ihm die Zahlung 
der vorgeſchriedenen Binfen und des Kapitals falls fein Pfandbrief zur | 
baaren Einlöſung gelangt, zu fordern. Hierfür haftet da Bentral-Infitut 
mit feinem Forderungsrecht demnächſt das Kredit⸗Inſtilut der betreffenden 
Serie, mit feinem Vermögen und Bürgſchaften, endlich die Gefammtheit 
der mit den Zentral⸗Pfandbriefen beltehenen Grundſtücke. Die Binfen jeder 
Serien verjähren zu Gunſten des Inſtituts dieſer Serle; die Zinszahlung 
dir Coupons kann bet allen Klaſſen der verbundenen Infitute erfolgen. An 
den Befugniſſen der einzelnen verbundenen Inſtitute eigene Pfand ⸗ 
briefe in Gemaäßhelt ihrer Statuten zu emiitiren wird durch das Zentral ⸗ 
Inſtitut nichts geändert. Auch die Uebernahme ſolider Bankgeſchäfte, um 
die disponideln Fonds der einzelnen Jaſtitute rentabel anzulegen, iſt vorge · 
ſehen. Die Koſten der Zentral- Verwaltuntz tragen die verbundenen Inſti⸗ 
tute gemeinſchaftlich. Der Austritt aus dem Bentral-Inftiut iſt jedem Ins 
fittut geſtatiet, fofern ſeine Organe dies deſchließ en, jedoch erſt, nachdem es | 
| 


— 


feine Verpflichtungen gegen das Zentral- Inſtitut erfüllt hat. Dies iM der 
weſentliche Inhalt der kur- und neumärkiſchen Vorlage; auf die übrigen 
Anträge und die Verhandlungen ſelbſt kommen wir noch zurück. 


Diefe Looſe, unſtreitig zu den ſicherſten Lotterie- Papieren gehörend, find von der 


Ziehungen am 15. Mai, 15. Auguft, 15, Nov, 15. Febr. 
Haupttreffer: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 


werden. Die Gewinne 
und Wechſelhäuſern 


1 gebrauchter, noch gut erhaltener 


Polyſander Stutzflügel 


vorzüglich im Ton, iſt billig zu haben 
Wilhelmsſtraße 23. 


Pr. Lott.-Loose: 17 5 


Borchardt, Berlin, Kronenstr. 55. 


Beding 


SUB Ziehung Ende Monats 
Uimer Dombaulooſe a 12 Sgr. 
Hauptgewinn bis zu 20,000 Gulden 
bei L. Oppenheim jr. in Braunſchweig. 


Zermgiſchtes. 

Lauenburg, 20. April. Heute Nachmittag wurden die Bewohner 
der Danziger Vorſtadt durch eine heftige Detonation erſchreckt, zu glei ⸗ 
cher Zeit erſcholl Fenerlärm. Das auf dem iſraelitiſchen Begräbnißplatze 
ſtehende, von hieſigen Kaufleuten zur Niederlegung ihrer Pulvervorräthe 
beuutzte ſogenaünte Leichenhaus, war zum Theil in die Luft geflogen, wäh⸗ 
rend der ſtehen gebliebene Reſt brannte. Durch die ſchnell Herbeigeeilten 
Löſchmanuſchaften wurde man des Feuers bald Herr und gelang es, die noch 
unverſehrt gebliebenen Pulverfäſſer aus den brennenden Trümmern ohne Un⸗ 
fall herauszuſchaffen. Die Exploſion ſelbſt ift durch drei Realſchüler, 
von denen der eine bereits 17 Jahre alt, Ne Schon ſeit länge⸗ 
zer Zeit war eine merkliche Abnahme der Pulvervorräthe, welche auf einen 
Diebſtahl ſchließen ließ, wahrgenommen worden, die hier herrſchende Unſitte, 
Knaben dad Verknallen von Pulver, namentlich an Sonntagen zu geſtatten, 
oder vielmehr es ihnen nicht ſtrengſtens zu unterſagen, Hatte dieſelben auf 
den Gedanken geführt, ſich das zu ihrem Privatvergnügen erforderliche 
Schießpulver durch Einbruch in das nur mangelhaft verſchloſſene Leichenhaus 
zu verſchaffen. Bei dem heutigen Beſuch wurden auch brennende Zigarren 
mitgenommen, was Wunder alſo, wenn eine Epploſton erfolgte. Die drei 
ungen Leute find ſchrecklich zugerichtet und zweifelt man bet zweien an ihrem 

ufkommen. Am ganzen Leibe brennend, ſtürzten fie ſich in den unweit 
der Unglücks ſtädte fließenden Lebaſtrom, aus welchem ſie ſodaun mit genauer 
Noth herausgeholt und nach Haufe transportirt wurden. 


Berantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen,. 


Wir erlauden uns auf umſeitige, einen gewiß patriotiſchen Zweck ver⸗ 
folgende Annonce, betreffend die 


Preußiſche Veteranen- Lotterie 
auf merkam zu machen und bemerken, daß Looſe & 1 Thlr. nur noch einige 


1 Herrn Joseph Fränkel hier, Breite Str. 22, zu bür 
gen fin. 


2. Feen 2 — ** * * „ * 


Bei großen Säfteverluſt, "= 
Verwundungen und inneren Krank⸗ 7 


heiten. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 2. Januar 1871. Jer unſeren Kranken fo gut 
ſchmeckendes Malzextrakt-Geſundheitsbier iſt für die ſchwer Ver⸗ 


wundeten eine Erquickung und für die Retonvaleszenten 
außerdem ein ausgezeichnetes Mittel zur Stärkung 
und Kräftigung derſelben. Das Comité des Berliner 
Lokal⸗Vereins. A. Gilli, Vorſitzender. — Wagendrüfſel, 
2. Januar 1871. Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade 
hat als Heilnahrungsmittel ſich vortrefflich be⸗ 
währt. Ich zabe das Malz - Chokoladenpulver bei Kindern, 
die durch ſchlechte Ernährung heruntergekommen waren, mit 
ausgezeichnetem Erfolge angewandt. Dr. A. Kreichel. 
— Die letzte Nummer der Wiener Preſſe beſpricht die gegenwär⸗ 
tigen Erkältungskrankheiten und erwähnt dabei die vorzüg⸗ 


liche Heilwirkung der Hoff ſchen Bruftmalz-Bon- 
bons gegen den Huſten. 
Nicerage bei Seb, Hrlesemer, Net 31, Hrenent 
A Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6,; in Neuto⸗ 
won 


r. A. Mo) ; in Jaraczewo Hr. Valao- 

Zocker; in Bentihen Hr. . rss 
4: acer, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cnssriel & Co. f in Obornik Ir. Le Harger ;) 
in Kurnik Hr. . F. E. Aranse; in Rogowo Hr. 
J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssimann Le- 
el; in But Hr. J. Nißlewwiee, in Gollaucz Hr. 
Herm. Her: in Czerniejewo Hr. Mareus Mil- 
kowski; in Schroda Hr. Fischel eee: in 
Rogaſen d. Emil Petrich;z in Wongrowitz Hr. 
Merrm. Ziegel; in Pleſchent L. Zboralski. 


a 
eee eee ee 

Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescire du Barry 
zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne 
Koſten alle Magen-, Nerven., Bruft-, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blajen- und Nierenleiden, Tuberculoſe, 
Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlaflofigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſer⸗ 
ſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72,000 Cextifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon Bine auf Verlangen gratis eingeſandt werden. 
— Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Exwachſe⸗ 
nen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 

Euer Wohlgeboren! Glainach, 14. Juli 1867. 

Ich will Ihre Revalesciere, der ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdauken habe, als Früßhſtück 
noch länger benützen, und bitte daher höflichſt Euer Wohlgeboren um ge⸗ 
fällige Ueberſendung einer Büchſe per 12 Pfund gegen Poftnachnahme. 

Mit innigſter Hochachtung Euer Wohlgeboren Dank ſchuldiger 
Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poft Unterbergen bei Klagenfurt. 


In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Reva- 5 
lesciere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr 
— Zu beziehen durch Barry du Barıy & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm, in 
Polniſch Liſſa bei Scholz, in Königsberg in Pr. bei Kraap, 
in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann, 
und nach allen Gegenden gegen Poſt Auweiſung. 


rr 


E eee eee eee eee eee 


Damen — Herren! 


Bei einem Central⸗Bureau werden an allen Orten Europas ſowohl ſchreib⸗ 
kundige Damen als Herren je den Standes nter guten Gehalts- Propifions: 
ungen zu engaglren geſucht. Dieſe Aft lungen eignen ih beſonders für ein 


rentables Nebeneinkommen, indem ein Berloflen dis Wohnortes dabei nicht 
nöthig wird. — Die Beſchäftigung erfordert keine ſchöne Schrift und nimmt täglich 
nur einige Stunden in Axipruh. Dem Offer: find 8 Sgr. in landesüblichen Brief. 
marken für Rückantwort und Frankatur gefälligſt beizufügen und Raſſelbe sub C. B. F. 
Nr. 2042 zur Weiterbeförderurg an die Annoncen Expedition der Herren Sachſe 
& Comp. in Bern (Schwei) zu adreifiren, 


—— 


2 . Me 25 Nadlap- Auktion. Ro 0 | val, 


460 eingetragene Birma: April, Vormittags 
ein ene Bier 9 — a 130 


Friſcher . Waldmeiſter | 
en ab, — 1 ich Bäck 
oſen, den 20. April 1871. 


v. vorzügl. Aroma, iſt Schloßberg 3: zu hab. 
(Odeum) den Buchhalter Nreugel'ſchen 
, W 7 9 beftehend aus MapagontMöben, 30 Wispel 
* as 
Handels Keie 


The, Stühle, Betiſella Feuer⸗ und W 7 Geſellſchaftß Saatkarto Re 
mit Matratzen, Kleiderſpinde, u Liverpool, Gohan) hat das ee 


. ER Verfügung vom Spell d. 33 Schreibſekretär Sopha Spie⸗ Dominium zum Verka 
ing * 7 pie . 
nn 4 Riemer k. „giſter bei Nr. 92 bir gel, einen Flügel; mit BU in „Berlin, Ice 0 Bi r 
a Eduard Rehſiſch zu Poſen isi] erner: erren Moritz Sehlesinger & C u Breslau haben die General Dom. Konar Zo WO 


bu Eibgang auf die ve Sade, Frau 


te d 
mann Fiehſtſc, Ottilie geb. Lip⸗ 1 Biſampelz, diverſe Wäſche, — € enden Anſtalt nach freundipaftlichfter Uebereintunft niedergelegt, und haben 


je I ya ib Ben . Haus⸗ = Wirthf chaftsgeräthe — Jolge deſſen nunmehr unſere General,Agentur für die Provinzen Schleſien und 
er nam e de. 
nei, Mar ald Maria Glamital ee onterski, den Herren Salomon Lasch & Co. in Breslau 
N Konial. Auttione-Rommiffarius. mit dem heutigen Tage übertragen 
155 be f ber Jans grf fest unter In Schmiegel if Bar Indem 2 2 — — hut * — Kenntniß bringen, danken wir verdindlichſt 
Ri N 7a d Geüſchafts Reglers ein. a uf dem den Mart ein — We Bam f Beten. wieſene Vertrauen und bitten, gültgft auch unfere 
2 l mier Betenfiafts-Re fer, unter dr ge maſſiv. 2ſtöck. Wohnhaus in, 5 N 
17300 1 Doen uni 25 dmg fit en ai 4 Ge Feuer: und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Royal 
leit dem 11. April d. J befchende offene] fich eignend, wegen Auseinander⸗ zu Liverpool. 
e e , de, f, bung au verkaufen Das Räbere| Der General⸗Vevollmächtigte: Wilh. Renowitzky. 
1) die . Bean, Kaufm. Rebe] zu erfragen bei A. Miche daſelbſt. ige * 
a Bi 
en Berg Brit fa Sehne u cap 


| 

| 

bei Stenſchewo | 

2) Belene m mente. 21 Ja · e 
bed bl 

iin wolftänbig neu ausgebaiten, maf. N 24 840% nimmt Recht vor Preußiſchen Auf dem Doninlun Borowo 


(Bahnſtation Dabrowka). 


Wider ‚Bein, Zur schnellen Bekleidung 
von Lauben, Mauern ꝛc., 24“ lang, # 
zu haben bei 


A. „ Jortzig, Graben 39. 


SSR Adele es ee 


uſchaft 
8 Sa Rehſiſch gebor. am 28. furs Grundſt Pr ck, Die Aktionäre der Royal haften nicht 551 — „zum von ihnen bei Czempin ſtehen zum Verkauf: 


en Aktien, ſondern auch mit ihrem ganzen V 
4 ee geb. te 912 Sag . an 1 20 Das Grundkapital der Geſellſchaft ey zu 1; 333,833. 10 Sgr. 21 fernfette O chſen, 
5) „ geb. am ep · ef, Preußen, worin ſchon längere Be 5 1 4 
1 importirter holländiſch⸗ 


Der Stond derſelben war am Schluſſe des Jahres 1 
05 * Sn Ya — . ſervefond in der Feuer⸗Verſicherung l Aer 288 
6) Marina 8e geb. am 25. ſchaft betrieben wird, unter vortheil 5 K 
frieſiſcher ſehr ſchänet 
Bulle, 1), Jahr alt. 


Re 
Reſervefond in der Lebens- Verſicherung 
haften Bedingungen auf mehrere Jahre 


enge des Fa en * 
gegen Feuerſchade bäud M bilt 185 „ Fabrik- 
zu e oder auch zu verkaufen. dead, — — chaftliche Been me zu festen und und in 5 en Prämi x 125 


a von Gebäuden wird den Hypothek, Gläubigern ee Sicherheit 


die Berfiherung kann geſchloſſen w 
a) Auf fünf 2 mit Born bnaßlung der vierjährigen Prämie, jo daß das 
1 Jahr frei iſt. 
b) Auf ein Sa * kürzere Zeit 
Die Regulirung der Schäden geſchieht ſchnell und coulaut. 
Antrags-Jormulare werden unentgeltlich verabreicht und jede Aushunft bereitwilligſt 
ertheilt von den Unterzeichneten. 


Breslau, vn 22 ai 1871. 


Salomon Lasch & Co., 
Bureau: Antonienſtr. 11/12. 


44 
vil um ho ad 2 bis 6 ind a vertreten 
urch ihre ad 1 genannte Mutter als befreite 
Vormuünderin im wetteſten 2 51 des Geſetzes. 
Poſen, den 20. April 1871 
Königliches Kteisgericht. 
8 Abthei lung. 


Näheres bei Herrn B. Lazarus in 
Leibitſch und S. E. Hirſch in Thorn. 


den einem Bläden- Snbale von 905, 
örgen der Grundſteuer unterliegt und mit 


einem Grundſteuer⸗Relnertrage von 1244 5 Dr. Wurm 


Vir. und zur Gebaudeſtener mit einem yonhe jetzt Berlin, gr. Friedrichstr. 5.]—rł„%§«egF 
wertde von 246 Thlr. veranlagt iſt,] Sprechstunden von un 
e e Seren e 
A Speeislarzt Dr. Meyer, Ke des Vorſchuß⸗Vereins Oberſitzko. 


am 15. Juni 1871, schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl. 
Behufs Anmeldung der Firma als 2 Genoſſenſchaft 


im Sotale 3 1 — erreen See * — 
E el ze | Kreis u Samter find n 
von dem Grundfäde 2 satt Methode ee 30. rt 1871, Rad. 2 Ahr 
im Vereinslokale hierſelbſt ſtatt. 


— 85 — betre ee Nachrichten folin ca. 14 Tagen zum 2 5 Gebrauch ihrer 
Tagesordnung: 


bei mir einzusehen. Proſpe 
„Iſtunde von 12—1 Uhr. 
ers. iche Eigentz — 1. Berathung der neuen Statuten, 
Di 8 ums. anſtalt in Burgſteinfurt Weftfalen. 2. Wahl eines Directors, Kaſſirers und Controlleurs, 
. ger bppothekarſſch nicht einge Dank. 9 3. Rail bes — ——— „ 
Herr Kandidat Scholz in Pudewitz hat in 4. Rechenſchaftsbericht pro L Quartal 1871. 


eltend machen e . ethetitet N20 e Es iſt im Intereſſe der Vereinsmitglieder d d nothwendi 

— — dert, n 1 iſt im Intere r Vereinsmitglieder dringend nothwendig, 
m 5 dal e e, eee 12), Sasp. IAydke daß jedes Mitglied ſich dazu einfinde, da den Ausbleibenden durch 

ihre erforderliche nachträgliche Beitrittserklärung Koſten erwachſen 


e gn de 5, Br ge Waren Feng. 36 
dürften. 
Der Vorſtand des Vorſchuß⸗Vereins. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir unterm N 


r eee eee eee 
heutigen Tage eine Stammheer de 
Nutz⸗, Besunbe olz und Kohlen ⸗ oa nge g nne 
kder 


Dank öffentlich auszusprechen. 
ag e beabſichtige ich meine 


Przybrowo, bei Metzger den 23. April 1871. 
Vollblut Negretti | 


30 Aalochen, \ 
200 Maſthammel 
zum 8 in Kowalskie. 


1e ess Scenes 


Domintum ——— (bei der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn ⸗Station 
Buf) = 40 Stück Maſtochſen 


zum Verkauf. 


Spracharzt und Juheber einer Stotterer Heil, 


auf den 30 Juni 1871, 
Vormittags 11½ uhr, 

im Geſchäftslotale des tönigl. Kreisgericht 

ya elbſt 1 Termine öffentlich ver · 


Serkauf 


— 


Krauſe, Lehrer. 


Für Eſſigfabrikanten. 


Eſſigſpäne von Buchenholz in jeder beliebt 
zen Qualität, mit Maſchinen gearbeitet, pro 
Zentner zu 2%, Thlr., bei einer Abnahme von 
10 Zentnern 10 Prozent Rabatt, werden aufs 
Beſte em pfoblen von 


— 


MRMawicz, den 2. März 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


eitemeyer. 
— Zr Pr Gebrüder Fähndrich, Spanfabrit, R 
„ Württember eröffnet haben. — Reellität und W haben wir uns zur 
Bekanntmachung. NiB Mufter Hin gil zu. Dienfe. ! Slammheerde 


Aufgabe geſtelt. A. Mischke & F. Skeide, 


St. Martin 34. Eingang Wallſtraße. 


Donnerſtag, den 4. Mai c., 
I Vormittags von 9 Uhr ab 


ollen nor dem Ratthauſe in Herrn ſtadt 19 zur 
Kan girung kommende Pferde öffentlich und 


Einige Hundert Schock gutes 


Deck⸗ u. Maurer⸗Rohr 


u verkaufen ad werde nenne | 


den 


17 Mille Anzahlung für 52 Milleſin der Brauerei von Voſen, Markt 87. an Dühren angelegt und 


E Ziehung 1. Mai 1871. 16, Mai er. 
€ E. Schober Venetianer 30⸗Fr. ing a 6 7½ Thlr., Hauptgew. 100 000 Fres. um 11 uhr Vorm a 
15 Erſah⸗ ⸗Eskadron . 3 Be (Bukarester 20 Fr.-Looſe 3 4%, Thlr. do. 100,900 Fres. 300 gute Mutterſchafe 
Kb Küraffier-Regiments Nr. 5. 200 Schocktrockne Radfelgen|Schwedische 10-Thlr.-Loofe a 12½ Thlr. do. 8,000 Thlr. 7 
1 n Rittergut (Rüſterholz) hat Yin 31 verkaufen Braunschw. 20⸗Thlr. Looſe à 17 ½ Thlr. do. 20,000 Thlr. nebſt diesjährigen Läm⸗ 1 
ö Ein . Gseeniejewieg in Bak. ſſowie ſämmtliche Arten Loospapiere hält vorräthig und verſendet ge⸗ mern thi ˖ d „ 
1% nd 200 Mig Selen, 8 Meile 300 Zentner gen Poſtanweifung oder Poſtvorſchuß nach Auswärts meiſtbietend ver- „ 
1 U „ = 

i je a Sg Th. e Malzkeimen Sie smund Sach e 15 2250 waer 

3 elegen, mi ichſ ſin en Preis von re N lebe Mcbracho 5 

1 ieee Hypotheken iſt bei 10 ng pro En abguleſſen un ac — 0 we rn Be: 


fereidirektor 
mit größter 7 505 . worden; nach 


zu verkaufen. Selbſtreflektanten A. Hu er, 
N 5 7 Tode h ekt die 
rr an 8 Preussische Veteranen- Lötterie. Ba A apa 
3 ae, t Genehmigt Kir n 8 Krieger. — 
® et aat⸗ a 
5 Fur ein neu einzurichtendes gro⸗ 1 Todes Loos gewinnt. = | Kaufpreis 1 IE L Toon] 
ßes Reſtauratlons⸗Lokal wird eir und Brennkartoffen 2 minne; 5009-4000 — 5000 2000 1000 — 00 || 


tüchtiger Pächter geſucht. Nä⸗(weize und er offerirt Gortatome bei 
heres durch die Exped. d. Big Item urghardt. 


2 * 1 ki Joseph Frünkel in Poſen, Breiter. 22. 


Graf Borcke. 
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auch bei Herrn Eduard 


Für junge Eheleute! 
Die Selbſtbeſtimmung der Kinderzahl. 


Ein Beitrag zur Löſung der ſoclalen Frage 
von Eduard Schneider. 
Preis 10 — 
Auf rein practiſcher Erfahrung begründet. Der volle Reinertrag ſoll zur 
Begründung einer Arbeiter Unterſtützungskaſſe dienen. 


Vorräthig "Louis Türk, Wuühelnsplatz 4. 
Heilung von Schwächezuständen. 


Die ausserordentlichen Heilkräfte der zuerst von Alexander von Hum - 
boldt im Kosmos empfohlenen peruanischen Coe sind von wissensch. 
Autoritäten längst auerkaunt. Bei geschwächtem Geschlechts-Nervensystem ‚erzielen 
Coca-Pillen Nr. 3 (nach der preuss. Arzneitaxe normirt, per Schächtel 1 Thlr., 
6 Schachteln 5 Thlr.) die glänzendsten Resultate. Des berühmten Prof. Dr. Samp- 
son's Brochüre über den Gebrauch wird beigegeben, auch extra gratis versandt von 


der Mohren-Apotheke in Mainz. 
Gehör- Oel 


die Taubheit, wenn ſelbige 
bekämpft ſicher alle mit Har 
Uebel. à Fl. 18 Sgr. zu haben bei ö 
H. Kirsten Ww. 


Wollſackdrillich u. Lei⸗ 
newand bis 60 Pfund 
ſchwer von 6˙½ Thlr. an, 
Fertige Wollzüchen, 

Getreide⸗Säcke mit und 
ohne Naht, Rapsplauen 


in größter Auswahl zu den 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Salomon Beck, 
Markt 89. 


auchte Federn, 1 Waſſer⸗ 


. Urban's 
electro - magneliſche⸗ 
Aluiverſalſalz 


heilt jeden Rheumatismus, Gicht, 
Podagra, Hämorrholden, rheumatiſchen 
Zahnſchmerz, angeſchwollere Gelenke, fo 
wie jede durch Zug, Kälte oder Froſt 
entſtandenen Schmetzen durch einige Um⸗ 
ſcage damit; und if das Pack für 1 
Thlr. gegen Bablung oder Nachnahme 
zu haben det W. Urban in Bore 
Niederlagen find vorläufig 
in Poſen bei Madame Krupska, 
f fi Magazinſtraße Nr. 1. 
a Krotofhin: Hr. Kaufmann Ruh ⸗ 


1 mann. 
„Nawiez: Madame Gynther, 
Breslauerſtraße. 
Liſſa: Hrn. Kaufmann Hauſen. 
Geſchäftsleute, welche ſich mit dem 
Verkaufe deſſelben befaſſen wollen, wer ⸗ 
— erſucht, ihre Adreſſen an mich zu 


W. Urban in Borek. 


von 8 bis 12 Uhr. 


Für Herren, ZI 
welche ſich ſeldſt raſtren, empfiehlt die Fabrik 
don O. Zimmer, Hoflieferant in Berlin, 
Behrenfrake 16 ihre anerkannt vorzügl. 

treichriemen (pier ſeitig), klin⸗ 


Wallfaß 60 Beh 1 Thlr. 20 Sgr. em. 
pfing und empfteblt, die Serſiſchhandlung von 

Carl S. o in Poſen, 
Waſſerſtraße Nr. 25, 


„Täglich feiiae 
Dominiumbutter 
Breslauerſtraße 31. g 

Wilhelmsplatz Nr. 12 
iſt in der Bel⸗Etage eine ganz neu 
eingerichtete Wohnung, beſtehend 
aus vier reſp. fünf Zimmern und 
Küche ſofort oder vom 1. Juli er. 
ab zu vermiethen. Gas⸗ und 
Waſſerleitung. 
I möbl. Stb. z. verm. I Tr. Thorſtr. 4. 


ebenſo K 5 
Apparate + S Tiſch⸗, Tran. 
* ——ů— icberiage far Poſen 


. Ates, Breslauerſtraße 3. 


12 1 WW s 

Mein Lager ſämmtlicher 
Barfikel 

als: Strohhüte, Fagons, Blumen, 
Federn, Seidenband, Tülls, 
Spitzen, ſowie ft warze und coul. 
Sammete x. iſt für die jetzige 
Saiſon auf das reichhaltigſte 
ſortirt und empfehle daſſelbe zu 
recht billigen Preiſen. 


ax Heymann, 
1 su, . 


ei 


4 


Em möblirtes Zimmer mit Kabinet in] Logis f 1 9. . v. St. Martin 62 Hof 7. 2 T. 
vom I. Mal zu baden Gr. Ritterſtraße 14. Tea 


Ein ti. m. Bimmet zu verw. Schifferftr 20 Wilhelmsplatz 6 
el aß 8 zweite Etage eine Wohnung |fird 2 Zimmer Beletage vorn heraus, ſofor 


von 4 oder 5 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. [oder zum J. Mai c. zu vermiethen; desgleichen 
October c. ab zu vermiethen. auch 5 Pferdeftall. l 3 


— Geld⸗Lotterie 


des 


König-Wilhelm-Vereins 
II. Serie 


um Beſten 
der Wittwen und Waiſen gefallener Krieger 
ſowie der zurückgebliebenen Familien der ins Feld gerückten Soldaten. 
Anzahl der Looſe 100,000. 
Geſammtzahl der Gewinne 6702. — Geſammtbetrag der Gewinne 90,000 Thlr. 
| 1 Gewinn zu 15,000 Thlr. 


1 Gewinn zu 5000 Thaler 6 Gewinne zu 500 Thaler 200 Gewinne zu 25 Thaler 


1 12 „ " 300 „ 

5 „ 3000 „ . „ 200, 400 „ „ „ 
1 7 „ 2000 „ 22 . „ 100 „ | 2000 1 BE. a 
FD en AD a et . 4 


* 
Die Ziehung, welche vorausſichtlich im Mai c. erfolgen ſoll, wird durch die Tagesblätter 
bekannt gemacht. Gewinn⸗Liſten werden bei ſämmllichen Königlichen Lotterie⸗Einnehmern zur Einſicht 
aufliegen. 

r Die Gewinne werden gegen Rückgabe der Gewinnlooſe an deren Inhaber abzugsfrei gezahlt. 
Der Anſpruch auf den Gewinn erliſcht zu Gunſten der Vereinszwecke, wenn der Gewinn nicht bis zum 
neunzigſten Tage nach dem Datum der Gewinnlifte abgefordert iſt. - 

Die Deckungsmittel für die Gewinne werden bei der Preußiſchen Hauptbank oder bei der Kö⸗ 
niglichen Seehandlung deponirt. 


Ganze Looſe à 2 Thlr. 
Halbe Looſe à 1 Thlr. 


find zu haben bei ſämmtlichen Königlichen Lotterie⸗Einuehmern, in 

5 Poſen bei dem Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Bielefeld, 
killer, Sapiehaplatz 6, 
Inowraclaw bei dem Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer Herrn Jacob Oppenheim, 
Kurnil D. Haase 


s . * * 


ur.-Goslin . F. Wittenberg 
Era BL - Louis Memelsdorf, 

antom yes . „Al. Flatau, 

aſen 8 8 . H. Wollheim. 


Vorläufige Anzeige. 


„Einem verchrungswürdigem Publikum der Hauptftadt Poſen mit gegenwärtigem zur 
Nachricht, daß Sonntag, den 30 April 


Professor H. Mellini 


im hieſigen Stadt⸗Theater einen Cyelus feiner wunderbaren Vorſtellungen eröffnet. Selbige 
enthalten die neueſten hier noch nicht geſehenen Experimente der Höheren Salon⸗Magie Wir 
kungen der Electricttät in der Atmosphäre, 


Concert mit Aeolsharfentönen, 


Vorführung künfſtlich belebter 


Welt⸗Tablaur 


in noch nie geſehener Farbenpracht und ILichtfülle ſowie Darftellung der großartigen 
Geiſter- und Geſpenſter-Erſcheinungen. 


Balkon 


mittags 


tig, welcher zuletzt ein größeres 
9·Juhr hindurch verwaltet 
Fobannt ein Unter- 


r ͤ VP 
Alter den günſtigſten 
Bedingungen 


wird ein moraliſch guter mit tüchtiger Schul · 
bildung ausgeſtattete Lehrling für ein an⸗ 
ſehnliches hieſiges Geſchäft geſucht. Wo? 
ſagt die Exped. d. Ztg. 


welche die Plüſchftickerel gegen 
Damen, ein beſcheidenes Honorar erlernen 
wollen, mögen ſich in der Expedition dieſer 
Zeitung unter . S. melden. 


Die von mir annoncirte va⸗ 


ift 


Auf die Annonce der unverehel p. 
Dressler in Nr. 190 der Poi. 
Ztg. erwidere ich, daß ich als Beſitzerin 
eines Lokals, in dem nur anſtändiges 
Publikum verkehrt, im Intereſſe des⸗ 
ſelben wohl das Reckt habe, junge 
Damen, welche in ſpäter Abendſtunbe 


Für das Dominium Jankowiee bei Tar 
nowo wird ein der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger unverheiratheter 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 
geſucht. Gehalt 200 Thaler 


Auf dem Dom. Lopuchowo bei Lang 
Goslin werden zum J. Juli cr. ein tüchtiger 


Brennerei⸗Verwalter 
5 uſpektor geſucht. Nur gut 


Juſp 
len onlichketten dei womöglich per.“ Mullackshauſen. 
fender Wealbng —— beendfähtiat, > 2 Mulackshauſen. O. Vo * 


„Das Denman @owarzewo d San] Ein Thaler Belohnung 

ſenz ſucht zum ſofortigen Antritt einen deutſchen] Demjenigen, der einen verlorenen goldenen 
Trauring Langeſtraße 7a. bei Dberlehrer 

Plehwe abgiebt. 5 

Em Portemonnaie mit etwas Geld iſt ge 

funden worden und kann Halbborffir, 21 ab» 
geholt werden. 
Ein ganz weißer Geidenfptg iſt verloren 
gegangen. Tem Wiederbringer angemeſſene 
Belohnung. Kl. Gerberſtraße Nro. 8 bei 
lesion, Poltzei⸗-Kommiſſartus. 

Für den ohne Penſion entlafjenen Lehrer 
der Parochie Samoczyn hier ferner bei uns 
eingegangen: vom Herrn Lehrer Rüdiger in 
Jaroein 15 Sgr. Summa 11 Thlr. 

Die Exp. der Poſ. Ztg. 


Garniſon⸗Kirche. 


beſuchen, durch den Kellner nach ihrem 
Namen zu fragen. Uebrigens behalte 
ich mir weitere gerichtliche Schritte vor. 


der alniſch ſpricht. it 100 Thlr. 
Paal Beten erwũn St, ’ 
t empfohlener, energiſcher, unverh. 


Ein gu 
Pirthſchaftsbeamker, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird bei freier 
Station und 100 Thlr. Gehalt zum 1. Juli 
geſucht. Abſchrift der Zeugniſſe Sub. § F. 
post. rest. Ruklinow. 
Auf dem Dominium Luboſin bel Pinne 


findet ein 
Wirthſchaftsbeamter 
beider Landessprachen mächtig ſofort Stellung. 
Gehalt 100 bis 200 Thlr. 


Eine m Dame, chriſtlicher Confeſſlon, 


tüchtige A 11 findet Engagement bei 
Neue Straße 5. 
Für meine Colonia, Wein- und Eiſen⸗ 
waaren-Dandlung ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen mit nöthigen e e der 
9 und deutſchen Sprache mächtigen 
hrling 


0. H. Pfeiffer, 


Schmiegel. er 
Einen Lehrling mit Schultenntniſſen ſucht 
Louis Türks Buchhandlung. 


5 Einen Laufburſchen 
Joseph Jolowiez, 


Markt 74. 
Einen Lehrling ſuchen 


Brecht & Mechow, 


Spediteure. 
Comtoir: Sapiebaplatz 4. 


Einen Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen ſucht 
E. Brecht's Wwe., 


Colonialwaaren⸗Handlung. 
Wronkerſtraße 18. 
Ein tüchtiger brauchbarer 


e 

e Wendt, geb. Heintze. 
Die Beerdigung findet Donnnerftag 3 ihr 
vom Trauerhauſe Kl. Ritterſtr. Nr. 7 aus ſtatt. 


* 2 1 568 
Saiſon Cheater in en. 

Dem geehrten Publikum die vorläufige An⸗ 
zeige, daß am Sonnabend den 29, April das 
Sommer⸗Theater eröffnet wird. Billets für 
die ganze Saifon a 16 Thlr. per Monat 
a 5 Thlr. find jetzt ſchon bei Herrn Caspary 
in Mylius Hotel zu haben. 

Die inneren Räume des Theaters find reno⸗ 
virt und von Hrn. Maler Kluge gemalt, das 
Dach ſelbft neu und dicht, ebenſo hat Herr 
Kubale ſämmtliche Dekoratlonen neugemalt. 

Ich benachrichtige ein bochgeehrtes Publikum 
daß auch für die Sommerfation eine Operette, 
wenn auch mit größeren Koſten, abgeſchloſſen 
hade; ſo wie die Kapelle neu engagirt, beſte⸗ 
bend aus 15—20 Mitgliedern, welche jeden Tag 
Konzert im Garten geben wird. 

Die Direktion. 


Reſtauration Mullackshauſen. 


Friſchen Maitraunk u 
2 C. Vogt. 


Volksgarten. Theater. 


Mitwoch den 26. April: 
Vorſtellung ohne Tabalsrauch. 
Das Kind mit drei Naſen. 


Ein Deſtillateur, gut empfohlen, ſucht 
Beſchäftigung. Briefe werden unter O. G. 
poste restante Nlecko erbeten. 


Miss M. Green donne des legons d’an-| ., Der Freier in der Klemme. 
glais et de francais chez elle on 4 domi.| Ein Stündchen 3 Comtoir. 


eile 12 Wilhelm-Platz; coin de la Ritter- 
Strasse, 


Die Direotion, 


ohne jegliche Begleitung mein Lokal 
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Kewnork, den 25. April. Goldagio 104, 1882. Bonds 114. 
Berlin, 26. April. (Anfangs - Kurſe.) Veizen flau, pr. 
Mai 774, Juni-⸗Jult 764. — Roggen matter, ioto 51, April⸗ 

1000 Kllogr. öiß Jul. Auguſt 511. Kabel 
26. —, April. Mai 25. 21, Sept ⸗Okt. 25. 18. — Spicitus 
matter, per April⸗Mai 16. 21, Iuni-Jult 17. 2 Aug.-Sept 17. 21. per 
10,000 Ltr. (in Rt u. Sgr.) — Hafer Mill, pr, April⸗Mai 493 pr. 100 Kil. 
— Petroleum loto 13}. — Staatsbahn 2275. Lombarden 96 
Italiener 25 — Amerik. 974. — Oeſtr. Kredit- Akt. 149 . — Türken 43}. 
— 7} pGt Rumänter 431. Stimmung: ſchwach. 


Stettin, den 26. April 1871. (Tslegr. Ageniar,) 
Not. v. 25 191 
Rus oi feſt, 


i 55 A 78 78 April-Mai 8 25 a 
P 0 vil; : 2 7 
Met 170 77 Serbf 251 25 
Roggen fill, # flau, loko 16 16 
8 1 bit | 514 alan er 104 1 
Mat- Jun . Zu 515 Nael-Juni 16% | 
Junſ⸗ Jul. 52 52 ] Juni. Jul.. . ih 


1 3 
Poſener Marktbericht vom 26. April 1871. 
Bre 18. 


—— — 
Höcker | Mittlerer Niedrige 


8 
de. 5% Stadt-Oblig. 92} G., poln. Banknoten 1 Numäniſche 


8 


Butter 


fd 
76% Eifendahn Oblig. —, 5% Nordd. 5 } } . u. G., Mai⸗Junl — — Bi ' 
Lantlicher Bericht Roggen. pr. A e 47%, April 473, U. Jol Rt. bz. — Rüböl dene ae IN loko er 
April-⸗Mai 47%, Mat-Juui 48, Juni⸗Jult 49, Juli-Auguſt 49}. April. Mat 251 bz., W G., t.⸗Olt. . bz u. 8 S ir! 5 
mit Faß] pe. April 143 148, Mat 145-148, Juni 154, malt, pr. 100 Liter a 100 % loko ohne Fa 101% Rt . Trab 16 
Sult 14, Auguſt 151, Sept. 16. Leto Spiritus (obne Baß) 142. Rt. nom., MatsIuni 164 bz. u. B., Zuni⸗Juli 177 bz. Jull-Auguſt 17% 
* [Privatberigt.i Wetters ſchön. Roggen: flau. pr. April 474 Itrungspreife: Beizen 78} u sm Rübdl 251 ee, 


B. u. G., April⸗Mal do, MairIum 48 bz. u. B., 47% ©, JuniSuli 49 88 
tg u. B, Jul Aaguß 40 B. % G. Br Spicins 16 
ritus matt. pr. April 1234 bz. u. B. Mat do., Juni 164 bz. 


Spi 

u. G., Juli 155 dz. u. B., Auguſt 15g B. Solo ohne Faß 148 bz. 
Produßien» Vörſe. 

Berlin, 25. April. Wind SSW. Barometer: 28. Thermometer 
11%. Witierung: trübe. Bür Roggen iſt die Stimmung heute fehr 
matt geweſen und beſonders tritt dieſe Thatſache in vermehriem Angebot 
für entferne Ter ine zu Tage. Nahe Sichten weniger reichlich offerirt, 
leifieten verhältnißmäßig beſſern Widerſtand, konnten gleichwohl geſtrigen 


Standpunkt auch nicht ganz behaupten. Loko keine Aenderung. ie An- 
erbietungen find klein und doch gelangt die Nachfrage nicht recht zum Ueber ⸗ 


gewicht. Gekündigt 5000 Cir. Kündigungsprels dl} Ri. per 1000 Kil, — nicht aufgeräumt. — An Schafvieh 6233 Stück. 
Roggenmehl matt. — Weizen merklich he, = zu verkaufen, * wurden nur ſehr ſchwach aleſcleſſe⸗ der Dee * 
orderungen nicht unbedeutend ermäßigen müſſen. — Hafer er nur mäßig, ohne mehr als mittelmäßige Preiſe zu erlangen. — 


loto matt, Ter mine 27 FR als geſtern. Gekündigt 1800 Ctr. Kündi⸗ mäßig ergaben. 


' ilogr. — Rüböl war anfänglich matt, doch 
die Kaufluſt erwies ſich dem ſpärlichen Angebot gb: überlegen und Brefje 
efündigt 100 2 L 25 

Kilgr. — Petroleum, gekündigt 125 Ctr. Kün gspreis 
100 Kü. — Spiritus bewahrt feſte Haltung und at ſich im 
Kündigungspreis 16 Kt. 24 
61 82 Kt. r he fein poln. 
at- Juni 77, — it} 

Sept.⸗Okt. 


Neueſte Depeſchen. 
Verſailles, 25. April, Abends. In der zei 
ſammlung theilt Picard mit, bezüglich Algeriens ——.— —— 
geln getroffen, um den Aufſtand zu unterdrücken. Die 


784 bz. — Roggen !oto pr. 1000 c. 51— 535 Rt. nach Qual., f. 53— 

1 Müt. 5 . 52 bb, abg. Anm. Di} Re dieſen An, 14. 511 jeien vorhanden. Die Beſchießung von Iſſy und Vanvres date 
bz, Aortt-Mal do, Mal- Jus do., Jumi- Jul! 62452 bi, Sull-Yugur ohne große Wirkſamkeit fort. 2 
57152 b., Auguft-Sept. 52} bz. Sept Ott. 524-524 di. — Gerfe ge⸗ 


Florenz, 25. April. Der Juſtizminiſter theilt dem 
nat mit, die Regierung werde einen Geſetzentwurf einbringen, 
bezweckend die vollſtändige Trennung der Kirche vom Staate 


Beigen fein, ber Scheffel zu #1 Pfund | 3 > 9 2 * SE ao 2 et 8 FR re 1005 Be a 17 b. 
m . » . 25 — 22 20 uguft⸗Sept. .— Erbſen pr. v. waar: 51 N 
3 . 2 17 6 215 — 2 10 — nach Baal, Fat wart 4450 e tr 10 London, 25. April. Der Schaßkanzler erklärt, daß Ar 
Roggen, fein 10 2 129 6 1 2% — | Ritge. opme Baß 244 M. — Räber pr. 9 Kuge lete ohne Baß 264 geſichts der allgemeinen Oppofition gegen die Zündholzſteuer 
i mittel > : 128 --; 1127| 6 1127. — | Kt., ver dieſen Monat 25. I. b Aprit⸗ Wat do., Rai-Sunt do. Junt- die Regterung die Vorlage zurückziehe, die übrigen neuen Bud 
ordinatt "kt. — — 2 — 2 1-1 Juli 251 bz, Sept.⸗Ott. 245 — "Ya bz.) Okt.-Nov. —, Nor. Dez —. | getsſteuern aber aufrechthalte. u 
Sede je „ 4 7 6 118 f der digen ena Al bp, Apel. Ya, Set- Bir gab; bed de . (Morfehende Depeschen wiederholen mir, weil ie nicht in alen ge, 
Kleine a une zus 15 — per dieſen Monat 13 es . o., „Ott. 137. $ bz. Okt.⸗Nov. allen 
afer N 99 . 1 4 =) 11 2 6 1 2 = — A * * de deen . 2 — = 10 0%. 1 ehe Faß * ne usgabe Aufnahme gefunden haben.) ge 
en . 9 Era 22 — r. H. —, beko wit Baß —, per dieſen aris, 25. April, Abends. Die Bewohner von Neuil 
Futtererbſen . 1 — — ——f— - [ = -- | nat 16 Rt. 22—25 Sgr. bz. April⸗Mat do., Mal⸗Junt do., Junt-Juli 1 U on Neuillh, 1 
Ninter-Fübſen r e Sutihuguk 17 Mt 1617-216 Ggr. di, Musuf- ee und der Vorſtadt Ternes verlaſſen ihre Wohnung | 
Raps 5 n — — 98 . 17 Mt 23. 20 Sgr. bz, Sept.-Okt. 17 Kt. 21-2: Sgr. z. — un ziehen maſſenhaft nach dem Innern von Paris. Die Bor 
Sommer- Näbſenn Re —— Nei ec Re. D 1U5- 10 Kt., Ar. O u. 1 9-9 Rt. Boggen- often der Verſailler ſtehen 150 Meter dieſſeits der Kirche von 
„ Raps 8 FE — — = | mel Re. 08 HERE, Kr. „ u. 1 72-7, Rt. p. 100 Kilog. Br. un- euilly. Die Delegirten Lyons haben an die Nationalverfamnt* 
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Berlin, 25. April. Die Bo ſe 
Gbenſo Baltiſche. Inländiſche Bahnen matter. Banken ſtill. 
Kürten ziemlich belebt. New rker Stadt⸗Anleihe 974 bezahlt. — 
öfterreichifche 
3, Mat 
aber nicht umbelebt. — Unionsbrauerei waren etwas 
Im Prämien -Geſchäft war es heute ſehr ſtill, 
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Bank- und Kredit-⸗Altien und 
Antheilſcheine. 
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Nordweflbahn waren höher und belebt, auch Galigter t Verkeht. 
font Mil uns wenig verändert; Amerikaner, ritt, Salle se, 
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